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Begründet 1760 


Dienſtag, den 14. April 


Grüß Gott! 


EE RACHEN 
RR 457% men en en 


Es find die Menſchen all' in ihrer Pilgerfahrt 
Nur Wanderer, die in Haft aus ihrer Heimath eilen 
Und ungewiß des Siels, das ihrer harrt, 
Den Stab von Ort zu Ort traumſelig weiterrücken. 
Geſegnet Der, der auf dem vielverſchlungenen Pfade 
Des Lebens hohe Pflicht, den Anderen zu nützen, 
Mit Kraft des Geiſtes, muth' gem Willen 
Und Edelſinn beharrlich zu erfüllen ſtrebt. 


Schon mögen Viele dieſe ihre Lebensfahrt, 
Wohl dieſer Pflicht bewußt, auch eifrig ſie beginnen, 
Doch welche Zahl erlahmet in dem ſchweren Ringen 
Durch Selbſtſucht oft, oft and'res Ungemach, 

Das ſeine dunklen Wege feindlicher Geſtaltung, 

An jedem Ort heimtückiſch Opfer findet d 

Dann wird nur Leid, die Urone nicht errungen, 
Die ſonſt dem Glücklichen der Genius nicht verſagt. 


Auch unſre Stadt verläßt ein edler Wanderer, 
Den fie bislang fo ganz den ihr’gen nennen durft. 
Er ſetzet ſeinen Stab weit ab zu neuem Siel 
In kraftbewußtem und erprobtem Wirken ein. 
Er folgt dem ehrenvollen Ruf, wenn auch ſein Scheiden 
Ihm wenig leicht wird; war doch Alles hier geglückt. 
Sein Selbſtvertrauen, Hunderttaufenden zu nützen, 
Swang ihn zum Tauſch mit dem ihm lieben Mühekreis. 


Was er allhier vollbracht, wer reiht es aneinander d 
Doch eine Stimme nur rühmt es von Mund zu Mund: 
„Er war ein ganzer Mann, ein Vater-Gberhaupt,“ 
Wie es die älteften der Bürger nicht gekannt. 
In allen Dingen weiſe, klug ſeinen Plan begründend, 
Hat er jo Vieles Neu geſchaffen, Anderes gebeſſert 
In ruheloſem Mühn, in kurzer Spanne Seit 
Su Aller und ſelbſt Mißgünſtiger Anlobung. 


Wie war er aber auch ein Mann von weichem Herz 

Wenn's galt dem ihm Vertrauenden zu helfen, 

Durch Rath und That dem Uummer beizuſtehn d 

Wie viele Thränen find es wohl, die er getrocknet ? 

Und doch, mit welchem ernſten Nachdruck auch 

Wußt er bei Widerſtrebenden belehrend einzuwirken, 
Wenn's galt der Ordnung Herrſchaft zu erhalten, 

Ohn welche ſelbſt das Beſte niemals von Beſtand. 


Nun ſcheidet er von uns, verläſſet unſern Ort, 
Dem er von Anbeginn ſo reiche Lieb, gezollet, 
Wo er in tauſend Herzen Denkmale ſich geſetzet 
Und zahllos Seichen ſeines Waltens aufgebaut 
Sur Seitgenoſſen Freud, zu ehrendem Gedächtniß. 
Ja, tiefe Dankbarkeit, ein unvergängliches Gedenken 
Beut nun einmüthig ihm die ganze Bürgerſchaft 
Atög’ er noch lang’ in Ehren ihr ferner angehören 


Derfchleiert hier Thorunia ihr Antlitz wehmuthsvoll, 
Begrüß' Dich Wratislavia mit hellem Freudenzoll! 


— — 2 ů + 


Un erem eidenden Erſten Bürgermeiſter. milie Wohlergehen, mit Stolz wird man feinen ferneren Lebens: Der Geſang des Liedes: „Nun Ade, du mein lieb' Heimath⸗ 
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Es würde su weit führen, wollten wir alle bie humanen Einrich se aus dem Waiſenhaus und dem Kinderheim im Empfangs funden, ih ums bie Weitehrbernzbl-Diinbällibenhäftniffe zu 
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bürgermeiſter ſtets ein humaner, gerechter Vorgeſetzter, der jederzeit Sichtlich bewegt durch dieſe ſchlichte, aber herzliche Ovation, Boethke einen prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz, welcher auf 
a en für das Wohl derſelben hatte. Für die Bürgerſ chaft war dankte Herr Oberbürgermeiſter Bender mit folgenden Worten: einer lleinen Platte die Inſchrift trägt: „Ihrem Bender die Bürger 
er ein ſorgender Vater, ſelbſt für den geringſten Mann zugänglich, f Liebe Kinder! Thorns“, ſowie eine kunſtvoll und ſinnreich angefertigte Adreſſe: 
nahm er ihre Geſuche ſtets perſönlich entgegen. Ich freue mich ſehr, daß Ihr heute gekommen ſeid, um Herr Profeſſor Boethke verlas letztere, die folgenden Inhalt hat: 
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Liebe zu erfreuen; er iſt ein Mann, dem man bei näherem Kennen Eure Erzieher, Eure Wohlthäter, und am allermeiſten ich. der Verwaltung thatſächlich in Ihrer Hand gelegen. Wie Sie 
gut ſein muß. Ich ſage Euch ſchönen Dank für Euer Kommen und Eure vom Anbeginn dieſer Zeit ſich als den Unſrigen fühlten, ſo 
Arbeit, werdet auch Ihr ſelber Alle glücklich und behaltet mich ſind Sie durch unabläſſige, aufopfernde Sorge und Arbeit für 


Die aufrichtigſten Wünſche der Thorner begleiten den Schei- f : ananallige— . f 
denden nach ſeinem neuen Wirkungskreiſe für ſein und ſeiner Fa⸗ in Eurer Erinnerung. das Wohl der Gemeinde immer inniger mit derſelben ver⸗ 


Der Angeredete erwiderte etwa: 
Meine Herren! a 

Wenn ich Ihren Beſtrebungen Theilnahme und Aufmerk- 
ſamkeit zuwandte und zuwenden konnte, ſo geſchah dies in 
allgemeinem Intereſſe. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß 
der Handel und das Gewerbe die feſte Säule des Staates 
bilden und namentlich die mittleren Städte zur Blüthe bringen; 
auch unſerer Stadt Thorn iſt ja ſeit Jahrhunderten mit dem 
Handel eng verknüpft. Ich danke Ihnen herzlichſt, meine 
Herren, für die gute Geſinnung, die Sie mir unterſchieben. 


wachſen. Jeder Bürger war von der Zuverſicht erfüllt, daß 
die Intereſſen der Stadt in guten Hünden lagen, Ihrer Auf⸗ 


merkſamkeit entging kein Uebelſtand, der der Abhülfe bedurfte, 
keine Gefahr, die der Vorbeugung bedurfte; vor keiner Schwie⸗ 
rigkeit erlahmte Ihre Thatkraft, vor keiner Mißdeutung zog 
ſich Ihre Fürſorge ſcheu zurück; keine Widerſprüche erfüllten 
Sie mit Bitterkeit. Freundlich und jedem Worte zugänglich 
haben Sie nicht bloß für Ihre Mitbürger gearbeitet, ſondern 
mit Ihnen, unter williger Anerkennung jedes Strebens 
nach gleichem Ziele. Und zum Ziele nahmen ſie ſich nicht 
bloß, die Wirthſchaft der Stadt immer zweckmäßiger zu ordnen, 
dem Bürger einen immer behaglicheren Wohnplatz, dem Ver⸗ 
kehr immer bequemere Wege und neue nützliche Anſtalten, der 
Noth wohlthätige Hülfe⸗ und Pflegeſtätten, dem heranwach⸗ 
ſenden Geſchlechte eine immer beſſere Erziehung zu ſchaffen; 
Sie ſteckten der Gemeinde die höchſten Ziele, und wie Sie 
ſelbſt noch Mußeſtunden für Erforſchung der Geſchichte unſerer 
Stadt fanden, ſo ließen ſie auch jedem in andern Kreiſen auf⸗ 
tauchenden geiſtigen oder gemeinnützigen Streben Ihre Mit⸗ 
wirkung und Förderung angedeihen, weckten um ſich herum 
ein reiches geiſtiges Leben und gaben ein weitwirkendes Beiſpiel 
echter Bürgertreue. So haben Sie nicht in vornehmer Abge⸗ 
ſchloſſenheit gewirkt, ſondern vertranlich und geſellig mit uns 
gelebt, ein Freund mit Freunden, haben Freude und Leid, 
Mühſal und Muße mit uns getheilt, und ein enges Band ge⸗ 
genſeitiger Liebe und Achtung hat Sie mit allen verbunden, 
die Ihnen näher traten. 

Darum weckt Ihr Scheiden zwar ſchmerzliche Gefühle in 
uns, aber es erfüllt uns auch mit Freude und Stolz, daß 
unſer Mitbürger, unſer Freund, unſer Führer berufen wird zu 
einem erweiterten und ſoviel wichtigeren Wirkungskreiſe. 

Wir ſind ſicher, daß Ihnen in dem neuen Wirkungskreiſe 
gleiche Liebe entgegengebracht, gleiche Anerkennung zu Theil 
werden wird wie hier, und wir wünſchen aus innigſtem Her⸗ 
zen, daß Ihnen und Ihrer Familie in dem neuen Wohnorte 
ein ungetrübtes dauerndes Glück blühen möge. 

Wir ſprechen die Bitte aus, daß Ihnen in der Fülle neuer 
Aufgaben und neuer Eindrücke das Andenken an uns nicht 
ganz entſchwinde und verſichern, daß in unſeren Herzen Ihr 
Andenken nie verlöſchen wird. 


Geehrter Herr Oberbürgermeiſter! 

Geſtatten Sie uns, daß wir Ihnen Dank ſagen für die 
rege und große Theilnahme, die Sie unſerem Vereine viele 
Jahre hindurch gezeigt haben. Sie haben Ihr großes Inter⸗ 
eſſe an dem Handwerkerverein dadurch an den Tag gelegt, 
daß Sie unſere Verſammlungen beſucht, ſich an den Dis⸗ 
cuſſionen betheiligt und Vorträge gehalten haben. Sie haben 
damit zugleich den Lokal-Patriotismus gefördert. Um unſere 
Dankbarkeit zu bezeigen, hat der Verein Sie in ſeiner Ge⸗ 
neralverſammlung vom 26. Februar zu ſeinem Ehrenmit⸗ 
gliede ernannt. 

Der Herr Redner verlieſt das Diplom, welches folgenden 
Wortlaut hat: 

In ſeiner Sitzung vom 26. Februar er. hat der Hand- 
werker⸗Verein zu Thorn beſchloſſen, ſein ſcheidendes Vorſtands⸗ 
mitglied, den Erſten Bürgermeiſter Herrn G. Bender, in 
dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um Förderung der 
Vereins⸗Intereſſen zu ſeinem Ehrenmitgliede zu ernennen. 

Der Vorſtand. 
(Unterſchriften.) 
und fährt fort: 

Wir wiſſen Alle, wie Vieles wir heute mit Ihnen ver⸗ 
lieren. Obwohl wir überzeugt ſind, daß Sie in Ihrem neuen 
großen Wirkungskreiſe von anderen größeren Intereſſen in 
Anſpruch genommen werden, ſo wiſſen wir doch, daß in 
Ihnen ein Stück Thorn zurückbleibt. Unſer Aller Wunſch 
iſt, daß es Ihnen in Breslau ebenſo wohl ergehen möge, als 
es hier in Thorn der Fall war. 

Der Herr Oberbürgermeiſter nahm die Adreſſe entgegen und 
ſprach zur Deputation: 
Meine Herren! 

Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Freundlichkeit und 
dafür, daß es mir vergönnt war, in Ihren Sitzungen ſo viel 
anregende, fruchtbringende Stunden zu erleben. Als ich be⸗ 
reits zwei Jahre hier als Stadtrath war, hatte ich vom 
Handwerkerverein noch nichts gehört. Da wurde mir von 
Vorſtandsmitgliedern gelegentlich geſagt, ich möge doch die 
Sitzungen des Vereins mal beſuchen, da lerne man Thorner 
Verhältniſſe und Anſichten über communale Angelegenheiten ꝛc. 


Knaben⸗Mittelſchule unter Führung des Herrn Rector Lindenblatt, 
welcher folgende Anſprache hielt: 


Ausdruck: 


gewidmet. 


Den Schluß bildete die Deputation des Lehrer⸗Collegiums der 


Wir find als Vertreter des Lehrer-Collegiums der Kna⸗ 
ben⸗Mittelſchule hier erſchienen, um Abſchied von Ihnen zu 
nehmen. Sie haben ſtets das Wohl unſerer Schule im Auge 
gehabt und viel zur Verbeſſerung derſelben beigetragen, ſoweit 
Ihnen die Mittel zur Verfügung ſtanden. Wir danken Ihnen 
für dieſe warme Theilnahme und knüpfen den Wunſch daran, 
daß auf Ihrer neuen Stelle Ihre Thätigkeit auf dem Gebiete 
der Schule ebenſo fruchtbringend ſein moͤge, wie hier. Die 
Verſicherung, Herr Oberbürgermeiſter, können Sie aber mit⸗ 
nehmen, daß wir Sie ſtets in gutem Andenken behalten 
werden, bitten möchten wir Sie, daß Sie ſich auch unſerer 
manchmal freundlich erinnern. 

Herr Oberbürgermeiſter gab ſeinem Danke in folgenden Worten 


Meine Herren! 

Die Thätigkeit fürdie Schulen iſt für mich ein Moment von 
idealer Bedeutung. Das Gebiet der Schulen fordert ſtets 
erhebliche Opfer, die manchmal jo groß sind, daß fie der 
Commune ſchwer fallen und letztere oft eine Scheu vor der Ber 
willigung haben; aber die Mittel müſſen gebracht werden, 
denn gerade die Schulen entfalten eine Thätigkeit, die äußerſt 
fruchtbringend iſt. Ich kann mir nicht denken, daß eine 
Gemeinde, welche gut gedeihen ſoll, von der Schule getrennt 
wird, wie es anſcheinend in letzter Zeit zu befürchten war. 
Meine Herren, wir in der Verwaltung haben uns der Schule, 
ſoweit es unſere Mittel erlaubten, in ihren äußeren Dingen 
Die ſchöne Aufgabe, im Innern der Schule zu 
wirken, fällt Ihnen zu. Gerade die Knabenſchule iſt mir 
beſonders ans Herz gewachſen, weil aus ihr der Thorner 
Bürger in ſeiner redlichen, braven Art und Weiſe hervor⸗ 
geht, der den feſten Halt und die Grundlage bildet, auf der 
wir ſtehen. Meine Herren, ich bin feſt davon überzeugt, 
daß unſere Mittelſchule ſo, wie ſie jetzt daſteht, ihren Zweck 
vollſtändig erfüllt und tüchtige Männer produeirt. Ich freue 
mich, daß meine damalige Anſicht über die Erhebung der 
Mittelſchule keine Mißſtimmung in Ihnen zurückgelaſſen hat. 


Meine Herren, ich habe den Rath befolgt! Ich habe in den 

Sitzungen viele gute, tüchtige Bürger kennen gelernt, was 

ſonſt wohl nicht der Fall geweſen wäre. Ich danke Ihnen 

nochmals, meine Herren, ich werde den Handwerker-Verein 
nicht vergeſſen. 

Darauf trat die Deputation des Lehrer⸗Collegiums der höhe⸗ 
ren Töchter⸗ und Mädchenſchule ein und Herr Director Schulz 
überreichte eine recht geſchmackvolle Adreſſe mit den Worten: 

Geehrter Herr Oberbürgermeiſter! 

Wie Ihnen heute ſchon von verſchiedenen Seiten gedankt 
iſt, kommen auch wir, um bei Ihrem Scheiden unſeren Dankes⸗ 
gefühlen Ausdruck zu verleihen für das Intereſſe, das Sie 
dem Gedeihen unjerer Schulen ſtets zugewandt haben. Wir 


Haben Sie meinen beſten Dank, daß Sie dadurch mir den 

letzten Tag mit verſchönt haben! 

Damit hatten die Kundgebungen aus allen Kreiſen der Ber 
wohner Thorns für das ſcheidende Oberhaupt ihr Ende erreicht. 


Die Bürger von Thorn. 
Dann überreichte derſelbe die Adreſſe nebſt Tafelaufſatz mit 
folgenden Worten: 
Geehrter Herr Oberbürgermeiſter! 

Zum Zeichen, welches Ihnen öfter die treue Geſinnung 
der Bürgerſchaft Thorns zeigen und welches auch Anderen 
Zeugniß von der Liebe und Achtung, die Sie ſich hier zu 
erfreuen gehabt, ablegen ſoll, hat ſich die Bürgerſchaft Thorns 
erlaubt, Ihnen beifolgendes Andenken zu ſtiften. 

Der ſichtlich bewegte Herr Oberbürgermeiſter richtete darauf 
folgende Worte an die Deputation: 
Meine Herren! 


Am Nachmittag um 3 Uhr hatten ſich gegen 150 Männer 
zu einem Abſchiedseſſen im Hottel „Drei Kronen“; vereinigt. Die 
Herren Profeſſor Böthke und Stadtrath Kittler holten den Herrn 
Oberbürgermeiſter aus deſſen Wohnung ab und geleiteten ihn in 
den Saal. 

Den Platz des Ehrengaſtes ſchmückte auf der Tafel ein 
wunderhübſcher Blumenkorb, der von den Schülerinnen des Se⸗ 
minars und der 4 oberen Klaſſen der Mädchenſchule geſandt war. 


Sie haben mir durch Ihre Liebe eine große Freude be⸗ 
reitet. Ich finde ſchwer Worte, um meinem Dank Ausdruck 
zu geben, welchen mir Ihr zahlreiches Erſcheinen einflößt. 
Seien Sie überzeugt, meine Herren, daß die zwölf Jahre, 
welche ich als Thorner Bürger hier verlebt habe, die ſchönſten 
und liebſten meines Lebens ſind. Hier habe ich mit Ihnen 
und unter Ihnen gearbeitet, gelebt und gewirkt, und ich darf 
wohl nicht hoffen, daß ich unter neuen Verhältniſſen je wieder 
ſo glücklich und freundſchaftlich arbeiten kann. Ich bitte Sie 
herzlich, behalten Sie mich in gutem Andenken, vergeſſen Sie 
mich nicht, es würde dies mein Dank ſein, welchen auszu⸗ 
drücken mir jetzt die Worte fehlen. 

Herr Profeſſor Böthke überbrachte bei dieſer Gelegenheit 


bedauern Ihren Fortgang von Herzen und wünſchen nur, 
daß Ihr Schaffen und Arbeiten in Breslau von demſelben 
Segen begleitet ſein möge, wie hier in Thorn. Wir bitten 
Sie, der Schule und uns ein freundliches Andenken zu be⸗ 
wahren. 

Die Adreſſe lautet: 

Herrn Oberbürgermeiſter Bender bei ſeinem Scheiden 
von Thorn in dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Förderung der Höheren: und Bürger⸗Mädchenſchule ehrer⸗ 
bietigſt gewidmet von den unterzeichneten Lehrern und Lehre 
rinnen beider Schulen. 

Thorn, den 12. April 1891. 

Unterſchriften.) 


auf Se. Majeſtät unſeren Kaiſer und König Wilhelm II. aus, in 
welchen die Verſammelten dreimal begeiſtert einſtimmten und darauf 
ſtehend die Nationalhymne ſangen. ö 


Den erſten Toaſt brachte Herr Landgerichtspräſident Ebmeier 


Als zweiter Redner ergriff Herr Profeſſor Böthke das Wort: 
Geehrte Herren! 

Wenn der Deutſche fröhlich iſt, ſo ſingt er entweder „Ich 
weiß nicht, was ſoll es bedeuten, daß ich jo traurig bin“, — 
oder den „Oedipus auf Kolonos“, wenn er aber traurig iſt, 
ſo vereinigt er ſich zu einem feſtlichen Mahle. Ich glaube, 
daß einem Jeden heute tief im Herzen nicht ganz geheuer zu 
Muthe iſt, wenn wir bedenken, daß wir heute ein Abſchiedsfeſt 
feiern, wenn wir daran denken, was wir heute verlieren und 


Der Herr Oberbürgermeiſter dankte herzlichſt und führte aus, 
daß bei ihm das Gedeihen der Schule ſtets ein belebender, idealer 
Moment geweſen iſt. Die Stellung der Schule zur Commune 
befindet ſich jetzt in einer Kriſis, er habe Alles verſucht, um nur 
die Verhältniſſe günſtig und fruchtbringend zu geſtalten. 

Die Schützenbrüderſchaft hatte ebenfalls eine Deputation ge⸗ 
ſandt, in deren Namen Herr Tilk den Dank für die Unter⸗ 
ſtützung, die der Herr Oberbürgermeiſter der Gilde habe zu theil 


was uns als Erſatz die Zukunft bringen wird. Die Kirche 
und Schule verliert einen Patron, die Stadt ein Oberhaupt, 
das ſich an allen Arbeiten fruchtbringend betheiligte, der Kreistag 
ein Mitglied, welches belebend an den Berathungen theilnahm — 
das Alles iſt von einem Nachfolger kaum zu erwarten. — 
Aus allen Kreiſen haben ſich heute hier Theilnehmer einge⸗ 
funden. Da find z. B. Richter, Rechtsgelehrte und Ver 
waltungsbeamte, dieſe werden ſich fragen, wer wird nun ferner 


gleichzeitig einen Abſchiedsgruß im Auftrage des „Coppernikus⸗ 
Vereins“. 

Die ſtädtiſchen Beamten ließen durch eine Abordnung ihrem 
ſtets humanen Chef ein wirklich prachtvolles Album mit ihren 
Photographien überreichen. Das Album iſt in rothem Juchten⸗ 
leder gebunden und trägt auf der Vorderſeite das ſilbervergoldete 
Thorner Wappen. Auf dem Titelblatt befinden ſich folgende 
Worte: 


ſeinen Chef: 


Gewidmet unſerem hochverehrten Chef, Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Bender, aus Anlaß ſeines Scheidens von Thorn, zum 
freundlichen Gedenken an die ſtädtiſchen Beamten, denen er 
allzeit ein väterlicher und unermüdlicher Fürſorger war. 

Thorn, den 12. April 1891. 

Im Auftrage und Namen ſämmtlicher ſtädtiſcher Beamten. 
(Unterſchriften.) 
Herr Magiſtratsſecretär Schäche richtete folgende Worte an 


Hochzuverehrender Herr Oberbürgermeiſter! 

Die ſtädtiſchen Beamten bitten Sie durch uns, dieſes 
Photographie-Album zur freundlichen Erinnerung geneigteſt 
annehmen zu wollen. Bei dieſer Gelegenheit verſichern wir 
im Namen ſämmtlicher ſtädtiſcher Beamten, daß wir nicht 
aufhören werden, an Sie, Herr Oberbürgermeiſter, zu denken 
in Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit und wir bitten Sie, 
auch uns in gutem Andenken zu behalten. 

Darauf antwortete der Herr Oberbürgermeiſter ungefähr 
Folgendes: 

Ich danke Ihnen ſehr! Beſondere Freude macht es mir, 
daß ich gerade im Beiſein der hier anweſenden Herren der 
Stadtvertretung meine Anerkennung darüber ausſprechen kann, 
daß die hieſigen ſtädtiſchen Beamten durchweg ihre Pflicht 
voll erfüllten. Die Verhältniſſe zwangen mich — beſonders 
in den letzten Jahren — öfters an die Arbeitskräfte der 
einzelnen Beamten größere Anforderungen ſtellen zu müſſen 
und auch dieſe wurden in dankenswerther Weiſe erfüllt. Be⸗ 
ſondere Unterſtützung habe ich gerade durch die hier erſchiene⸗ 
nen Herren gehabt. Die Freudigkeit, mit der die oft ſchwieri⸗ 
gen und zeitraubenden Arbeiten erledigt wurden, iſt beſonders 
ſchätzenswerth; die Beamten find nicht zu vergleichen mit 
Tagelöhnern oder Knechten, die nach Stunden bezahlt werden, 
der Nutzen ihrer Thätigkeit liegt eben in der Schaffensfreudig⸗ 
keit und Ausdauer. 

Auch der Handwerker⸗Verein hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
ſeinem Mitgliede Herrn Bender Lebewohl zu ſagen und ihn zu 
ſeinem Ehrenmitgliede zu ernennen. Herr Stadtrath Behrens⸗ 


dorff überreichte das Ehren⸗Mitglied⸗Diplom mit folgenden Worten: 


werden laſſen, und für die Mitarbeiterſchaft an den Vereins⸗ 
ſtatuten ausſprach. 

Herr Bender erwiderte etwa: 

Meine Herren! 

Ihre Dankesworte beſchämen mich. Aeußere Umſtände 
geſtatteten mir leider nicht, mich der Schützengilde mehr wid- 
men zu können, wie es vielleicht meine Pflicht und auch mein 
Wunſch war. Ich habe die Schützenbrüderſchaft ſtets als 
einen feſten Kern angeſehen, der die Brüderſchaft hält. Ihr 
heutiges Erſcheinen hat mir zu meiner großen Freude gezeigt, 
daß ſachliche Umſtände nicht in Bezug auf meine Perſon miß⸗ 
deutet ſind, dafür danke ich Ihnen beſonders. Ich werde 
gern zurückdenken an die manchen fröhlichen und heiteren 
Stunden, die ich in Ihrer Mitte verlebt habe. 

Im Auftrage der Innungen Thorns dankte Herr Stephan 
für das ſtets bewieſene Wohlwollen und gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß Herr Bender und ſeine Familie in Breslau recht viel 
Glück und Segen finden möge. 

Erſterer erwiderte etwa: 


Meine Herren! 

Ich danke Ihnen für Ihre freundlichen Wünſche. Als 
ich hier nach Thorn kam, war es meine Pflicht, mich der 
Bearbeitung der Gewerbeanlagen zu unterziehen, damals be- 
gann gerade die Bewegung in den Innungen, die noch heute 
beſteht. Ich danke Ihnen umſomehr für ihr Kommen, als 
ich im Grunde des Herzens den neuen Innungsgeſetzen nicht 
zuſtimmen kann, doch Geſetze ſind nun einmal Geſetze und 
müſſen befolgt werder. Es iſt mir ſtets eine große Freude 
geweſen, mit Ihnen Zu arbeiten, ſei es, um ein Innungsſtatut 
zu berathen, ſei es, um eine Innungsherberge zu ſchaffen 2. 
Gott ſei Dank iſt die Fabritthätigkeit in Thorn, mit in Folge 
ſeines Characters als Feſtung, beſchränkt und blüht hier ein 
geſunder, kräftiger Handwerkerſtand. Ich habe viele Männer 
von Ihnen kennen gelernt, in deren geſundem Sinn und auf 
deren Schultern ein gut Theil des Wohles unſerer Commune 
ruht. Der heutige Tag iſt mir ſo verſchönt worden, nament⸗ 
lich auch von Männern, die aus Ihrem Kreiſe kommen. 
Vergeſſen Sie nicht, daß ich mich ſtets der frohen Stunden, 
die ich unter Ihnen verlebt habe, gern erinnern werde. 


während der Gefeierte ſich bei Jedem durch Händedruck für die 
Ovation bedankte. 


Herrn Bender etwa in folgenden Worten: 


Sorge tragen, daß wir bald aus dem Rathhauſe kommen, 
reſp. daß dieſes uns allein gehört, die Handelskammer wird 
ſich fragen, wer wird ferner unſeren Bedürfniſſen und Wün⸗ 
ſchen Rechnung tragen und uns Einrichtungen ſchaffen, wie 
die Uferbahn und die Handelskammerſchuppen? Genug, wohin 
wir ſehen, finden wir Einrichtungen und Initiativen, von 
denen wir nur wünſchen, daß dieſe Saatkörner aufgehen und 
ſchöne Früchte bringen. Aber nicht nur bedauern wir das 
Scheiden unſeres Stadtoberhauptes als Beamter, ſondern auch 
als Menſch, wie er mit uns gelebt hat. Mir fallen da ſo 
mancherlei Erinnerungen ein. Wer wird künftig bei dem 
Janitzenfeſt all die ſchönen Lieder anſtimmen? Wer wird die 
Fröhlichkeit beleben, die Geſellſchaft zuſammen halten und 
den alten Spruch in Ehren halten: „Wo man fingt, da laß 
Dich fröhlich nieder, böſe Menſchen haben keine Lieder.“! 
Wer wird mit den ſtädtiſchen Behörden ſolch herrliche Waſſer⸗ 
fahrten auf der Weichſel nach der ſtädtiſchen Forſt machen? Wer 
wird jeden Winkel der Straßen nicht nur kennen lernen, ſondern 
auch durchwandern? Wer wird künftig auf feinen Wande 
rungen im Straßenſchmutz ſtecken bleiben? Es wird mancher 
unter Ihnen ſein, der ſich ſolcher Wanderfahrten erinnert. 
Betrübten Herzens ſehen wir darum heute unſer Oberhaupt 
ſcheiden, jedoch jo viel weiß ein Jeder, daß unſer Oberbür⸗ 
germeiſter die Liebe zur Stadt Thorn und feiner Bürgerſchaft 
bewahren wird, wenn er auch auf einem großen Felde arbei— 
tet. Wünſchen wollen wir, daß es ihm in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe ſtets wohlergehen möge. Um dieſem Wunſche 
Ausdruck zu geben, bitte ich Sie Alle, mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf: Unſer verehrter Herr Oberbürgermeiſter Bender 
lebe hoch, hoch, hoch! 

Die Feſtgenoſſen ſtimmten enthuſiasmirt in den Ruf ein 
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Der Landrath des Kreiſes Thorn, Herr Krahmer, feierte 


Meine Herren! 
Von meinem Herrn Vorredner ſind die Beziehungen des 
Herrn Oberbürgermeiſters zum Kreiſe erwähnt. Geſtatten, 
Sie mir, noch einige Worte ergänzend hinzuzufügen. Der 


Scheidende hat 8 Jahre hindurch dem Kreistage und Kreis⸗ 
ausſchuß angehört, er iſt den Verhandlungen ſtets mit großem 
Intereſſe gefolgt. Sein großes Wiſſen, ſein unermüdlicher 
Fleiß und ſeine Ideen haben häufig bei unſeren Berathun⸗ 
gen den Ausſchlag gegeben. Es hat ſtets zwiſchen ihm und 
den Kreistagsmitgliedern das beſte Einvernehmen geherrſcht, 
es haben niemals Differenzen perſönlicher Natur ſtattgefun⸗ 
den. Der Kreis Thorn erleidet durch den Fortgang des 
Herrn Oberbürgermeiſters einen großen Verluſt. Wir wer⸗ 
den ihn ſtets in beſtem Andenken behalten, und unſere herz⸗ 
lichſten Wünſche begleiten ihn auf ſeinem ferneren Lebens⸗ 
wege! Der Herr Oberbürgermeiſter Bender lebe hoch, hoch, 
hoch! 

Herr Pfarrer Stachowitz toaſtete durauf ebenfalls auf den 
Scheidenden und feierte ihn in beredten Worten als Menſch und 
Förderer des kirchlichen Weſens in der Stadt ſowohl, als auch in 
Kreis und Provinz, überall habe er Hervorragendes geleiſtet. 

Herr Synd kus und zweiter Bürgermeiſter Schuſtehrus wandte 
ſich mit folgenden Worten an die Anweſenden: 

Meine Herren! 

Alle diejenigen, welche mit unſerem verehrten Herru Ober⸗ 
bürgermeiſter zuſammen gearbeitet haben, wiſſen, daß eine 
ſeltene Schaffenskraft und Arbeitsfreudigkeit in ihm wohnt. 
Solche Eigenſchaften ſind Blüthen, die nicht überall gedeihen. 
Um ſolche Blüthen zu entfalten, brauchen Sonnenſchein und 
warmen Boden! Für Herrn Bender war ſein Haus ſein 
Heim der warme Boden, der Sonnenſchein ſeine liebende 
Gattin. Sie nahm an ſeiner Sorge, ſeinem Kummer Theil, 
und wenn er ermüdet von der Arbeit heimkehrte, glättete ſie 
ihm mit liebender Hand ſeine gefaltete Stirn. Und deshalb 
haben wir Thorner auch alle Veranlaſſung, der Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender zu danken. Wir wünſchen von Her⸗ 
zen, daß es dem verehrten Ehepaare und feinen vier blühen⸗ 
den Kindern ſtets gut gehen möge in der neuen Heimath, die 
ſie hoffentlich ebenſo lieb gewinnen werden, wie die alte. 
Möge ein gütiger Gott ſeine ſchützende Hand über das Haus 
Bender halten! Ich fordere Sie auf zu dem Ruf: Der 
Herr Oberbürgermeiſter und ſeine Familie lebe hoch, hoch, hoch! 
Nachdem der begeiſterte Ruf verklungen war, erhob ſich der 

Gefeierte und hielt, ſichtlich bewegt, folgende Anſprache: 
Geehrte Herren! 

Sie haben mir heute ſo viele Worte der Liebe und An⸗ 
erkennung gezollt und Wünſche dargebracht, daß ich nicht 
weiß, wie ich Ihnen dafür danken ſoll. Ich komme mir in 
dieſer Zeit, hin⸗ und hergeworfen von allerlei Gedanken und 
Gefühlen, wie ein Mann vor, der bisher in den glücklichſten 
Verhältniſſen gelebt hat und nun plötzlich aus ihnen heraus⸗ 
tritt, um an einem andern Ort das Paradies zu finden. 
Doch paßt der Vergleich nicht, ich weiß wohl, daß ich in 
Breslau kein Paradies finden werde, es treten dort ernſte 
und ſchwere Dinge an mich heran. So gut wie es mir hier 
in Thorn gefallen, ſo lieb und werth mir ſeine Bürger ſind, 
ſo konnte ich den Ruf nach Breslau doch nicht abſchlagen. 
Hätte ich „nein“ geſagt, dann würde ich meinem ganzen Leben 
einen „Halt“ geſetzt haben, und dazu, meine Herren entſchließt 
der Menſch ſich ſchwer! Um ehrlich zu ſein, muß ich ſagen, 
daß ich in Thorn nicht für immer zu bleiben erwartete. Als 
ich vor 12 Jahren aus der Jurisprudenz ausſchied, geſchah 
es aus dem Grunde, weil ich mich nicht befriedigt fühlte, weil 
ich nicht die vornehme Kühle beobachten konnte, die ein 
Richter haben muß. Ich wollte unter Menſchen gehen, mit 
ihnen arbeiten, mich an ihnen reiben und, wenn es ſein muß, 
mit ihnen ſtreiten. In dieſen Beziehungen hat Thorn alles 
gehalten, was ich von ihm erwartet habe. Ich bin eine hiſto⸗ 
riſche Natur, und wo konnte ich da wohl mehr Befriedigung 
finden, als in Thorn, wo faſt jeder Stein ſeine Geſchichte 
hat. Hier auf Thorn'ſchem Boden iſt viel gelebt, geſtritten und 
gelitten. Und nicht um kleine Dinge iſt hier geſtritten, um 
Freiheit, Nationalität und Glauben. Ich kam vor 12 Jahren 
als gänzlich Fremder und als Oſtpreuße mit einem gewiſſen 
Vorurtheil nach hier. Man iſt mir aber von vornherein ſtets 
freundlich entgegengekommen und ich weiß keinen Thorner, 
bei dem ich angeklopft, der mir nicht freundlich geöffnet hat. 
Wohin ich auch gehe, überall nehme ich ein Stück Thorn'ſchen 
Boden mit, auf welchem ich mir mein Heim gegründet, in 
welchem ich ein liebes Glied meiner Familie zurücklaſſe. Ich 
werde an Thorn oft zurückdenken, wie an ein Elternhaus, 
in welchem man nur Freude, Güte und Förderung erfährt. 
Meine herzlichen Wünſche und Dankbarkeit einſchließend, trinke 
ich auf das Wohl und die Zukunft der Stadt Thorn! 

Herr Landgerichtsdirector Worzewski ſprach in humoriſtiſcher 
Rede über den Scheidenden als Freund, deſſen Verluſt ſchwer zu 
erſetzen ſei, — während Herr Pfarrer Nickel den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter als Muſik- und Liederfreund feierte. 

Es herrſchte während des Diners eine harmoniſche, gemüth⸗ 
liche Stimmung. Die Küche des Herrn Picht hatte ihre beſten 
Erzeugniſſe geliefert. Die Speiſen waren recht ſchmackhaft zube⸗ 
reitet. Die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments concertirte und 
trug zur Erhöhung der Stimmung bei. 


Heute Vormittag verabſchiedete ſich der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter im Rathhauſe von ſämmtlichen Polizei⸗Executivbeamten 
und empfahl denſelben, den Dienſt ſtets ſo zu handhaben, wie es im 
Intereſſe der Bürgerſchaft liege. 

Um 741 Uhr hatten ſich die Bureaubeamten der ſtädtiſchen 
Verwaltung im Magiſtratsſaale verſammelt, um von ihrem Chef 
Abſchied zu nehmen. Letzterer bedankte ſich zunächſt für das ihm 
als Andenken überreichte Album, das ihm ſtets ein theueres Er⸗ 
innerungszeichen bleiben werde. Er dankte allen Beamten, na⸗ 
mentlich den Herren Bureauvorſtehern für ihre Unterſtützung in 
feinen Geſchäften und betonte, daß er ſich nie auf den Stand⸗ 
punkt des Vorgeſetzten geſtellt habe, ſondern die Beamten gewiſſer⸗ 
maßen als ſeine Mitarbeiter angeſehen habe. Er werde ſie alle 
in gutem Andenken haben, und damit auch er bei ihnen in der 
Erinnerung bleibe, hinterlaſſe er jedem ſeine Photographie. 
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Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, hervor⸗ 

zuheben, daß ſämmtliche Adreſſen in der Lithographiſchen Anſtalt 

unſeres Mitbürgers, des Herrn Feyerabend, hergeſtellt find. Die 

Ausführung derſelben iſt eine künſtleriſche und ſehr geſchmackvolle 

und erregte allgemeine Bewunderung und Anerkennung von Allen, 
die Gelegenheit hatten, die Kunſtwerke anzuſchauen. 


AJocales. 
Thorn, den 13. April 1891. 
— Benfionirung. Dem Vernehmen nach bat der Herr Regie⸗ 


rungs-Präſident Freiherr von Maſſenbach in Marienwerder ſein Pen- 
ſionirungsgeſuch eingereicht. Herr von Maſſenbach will die Bewirth⸗ 
ſchaftung ſeiner in der Provinz Poſen belegenen Güter übernehmen. 


— Die Liedertafel feierte am 11. d. Mts. ibr Stiftungsfeſt und 


batte als Geſangsauffübrung Mendelſohn's ‚Oedipus auf Colonos“ 
gewählt 
die Auffübrung auf das Beſte vorbereitet und erzielten die Cböre eine ge- 
wallige Wirkung. Der Auffübrung folgte ein gemeinſames Feſteſſen 
und dieſem der Tanz, der die Feſttheilnehmer bis zum frühen Morgen 
zuſammenhielt. 


Wie wir es bei der Liedertafel nicht anders gewöhnt ſind, war 


— Collekte. Der Herr Ober-Präſident der Provinz Weflpreußen 


bat dem Curatorium des Diakoniſſen-Krankenhauſes in Danzig die Ge⸗ 
nebmigung ertheilt, eine Hauscollekte in der Zeit vom 1. April 1891 
bis Ende März 1892 bei den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen 
abzu halten. 


— Aus dem Kreiſe. Der Gärtner Rautenberg zu Hobendaufen 
iſt zum Waiſenrath für den Gutsbezirk Hohenbauſen beſtellt worden. 
— Unter den Pferden des Gutes Schwirſen iſt die Influenza ausge⸗ 
brochen. 

— Beſchäftigung polniſcher Arbeiter. Nachdem dem Herrn 


Regierungspräſidenten die Ermächtigung ertbeilt worden iſt, die Einfüh⸗ 
rung von ruſſiſch-polniſchen und galiziſch-polniſchen Arbeitern in den 


Regierungsbezirk zu geſtatten, iſt wiederbolt die Beobachtung gemacht 
worden, daß Arbeitgeber bezw. Unternehmer ſich ohne Weiteres für be. 


ſugt erachten, ruſſiſche Arbeiter anzuwerben und zu beſchäftigen. Es ſei 
daher darauf bingewieſen. daß Arbeitgeder ausländiſche Arbeiter nicht 


früber beſchäftigen dürfen, als bis ibnen bierzu die Genehmigung des 
Herrn Regierungspräſidenten ertbeilt worden iſt. Wer obne Genehmi⸗ 
gung des Herrn Renierungspräſidenten ausländiſche Arbeiter kommen 
läßt, hat deren fofortige Ausweiſung und Rücktransportirung zu gemär- 
tigen. Die Anträge auf Geſtattung ausländiſcher Arbeitskräfte ſind an 
die Herren Landräthe durch Vermittelung der Herren Amtsvorſteher mit 
einer gutachtlichen Aeußerung der letzteren einzureichen. Im Intereſſe 
der Landwirthe liegt es, dieſe Anträge ſchleunigſt zu ſtellen. Schließlich 
jet noch bemerkt, daß den fremden Arbeitern der Aufenthalt im bieſigen 
Regierungsbezirk längſtens für die Zeitdauer vom 1. April bis zum 
1. November jeden Jahres zum Zwecke der Beſchäftigung in landwirth⸗ 
ſchaftlichen oder induſtriellen Betrieben geſtattet wird. 

— Gegen die polniſchen Einwanderer bat, wie der „Wil. 
Wieſinik“ mittheilt, die braſilianiſche Regierung bereits Waffengewalt 
angewendet, da die Unzufriedenheit unter ihnen immer mehr wuchs, und 
fie von der Regierung Beſchäftiaung und Unterhalt verlangten, fo daß 
den Truppen ſchließlich der Befebl ertheilt wurde, auf die „Aufrührer“ 
zu ſchießen. Ein derartiger Vorfall ereignete ſich vor drei Wochen in 
der Nähe von Rio de Janeiro, wo auf dieſe Weile 50 ausgehungerte 
und unbewaffnete polniſche Einwanderer niedergeſchoſſen wurden, was 
unter den dortigen Polen, Ruthenen und Geben die größte Erbitterung 
hervorrief. Seitdem bat die Regierung beſchloſſen, Einwanderer ſlawi⸗ 
ſcher Raſſe, als „gefährlichen“ Leuten, nicht mehr den Eintritt in Bra⸗ 
ſilien zu geſtatten. Auch verlaſſen gegenwärtig polniſche Einwanderer in 
großen Schaaren Braſilien und begeben ſich nach Uruguay. Das iſt 
das „Paradies“, welches den armen bethörten Leuten von gewiſſenloſen 
Agenten vorgeſchwindelt worden iſt. 

— Telegraphenaul agen der Deichämter Aus dem Marien 
burger Deichverbande ſoll, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, beim 
Reichstage der Antrag geſtellt worden ſein, in den Geſetzentwurf über 
das Telegraphenweſen eine Beſtimmung dahin aufzunehmen, daß neben 
den Communalbehörden auch den Deichcorporationen das Recht zur 
Anlage und zum Betriebe von Telegraphenanlagen ohne beſondere Ge⸗ 
nehmigung verlieben werde. 

— Remontemärkte Zum Ankaufe von Remonten im Ater von 
drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder für dieſes Jabr nachſtehende Märkte anbe 
raumt worden: am 17. Juni in Marienwerder um s Uhr; am 18. Juni 
in Stuhm, 20. Juni in Chriſtburg. 25. Juni in Roſenberg, 26. Juni 
in Januſchau, Kreis Roſenberg, 27. Juni in Löbau, 29. Juni in Raud⸗ 
nig, 30. Juni in Jablonowo, 16. Juli in Strasburg Wpr., 17. Juli 
in Wrotzk, 18. Juli in Briefen, 20. Juli in Rehden, 21. Juli in Eulmfee 
10. Auguſt in Deutſch-Krone, 11. Auguſt in Flatow, 12. Auguſt in 
Schwetz. (Mit Ausnahme Marienwerders beginnen die ſämmtlichen 
Märkte um 9 Uhr Morgens.) 

— Es war nichts! Der amtliche „Krotoſchiner Anzeiger“ batte 
die gruſelige Meldung gebracht, verſchiedene Bataillone Infanterie 
ſeien in voller Kriegs bereitſchaft an die ruſſiſche Grenze gerückt, weil 
ein deutſcher Grenzbeamter ohne jeden Grund von den Ruſſen erſchoſſen 
ſei. Das Blatt iſt anſcheinend auf einen dummen Witz bineingefallen, 
bei jenem Marſch handelt es ſich lediglich um einen, den Offieieren der 
betheiligten Truppen ſchon ſeit etwa zwei Wochen bekannten Tauſch der 
Garniſonen zwiſchen den Bataillonen Krotoſchin und Oſtrows des 
Füſilier⸗Regimentes von Steinmetz Nr. 37. Dieſe irrige Meldung hatte 
bier in Thorn vielſach Aufregung hervorgerufen und bildete namentlich in 
den Schankwirthſchaften vornehmlich den Unterhaltungsſtoff. 

— Schwurgericht. Die auf heute anſtehende Strafſache gegen den 
Koloniſten Friedrich Streuer, den Koloniſten Jacob Brettſchneider, den 
Arbeiter Johann Zülch und den Koloniſten Wilbelm Marks, fämmilich 
aus Colonie Jaworce, zur Zeit hier in Unterſuchungshaft, wegen Mein⸗ 
eides reſp. Verleitung bierzu wurde auf Antrag der königl Staatsan⸗ 
wallſchaft ſowie des Vertheidigers durch Gerichtsbeſchluß vertagt, um 
weitere Zeugen zu laden. Ferner wurde ein Zeuge, Arbeiter Anton 
Riymkowski aus Briefen durch Gerichtsbeſchluß zu vierundzwanzig⸗ 
ſtündiger Haft verurtbeilt, weil er vor dem Gerichtshof angetrunken er- 
ſchien und in Folge deſſen verwirrte und unverſtändliche Angaben 
machte, Derſelbe wurde zu ſofortiger Abbüßung dieſer Strafe abge- 
führt. 

— Von einem betrübenden Unglücksfall wurde am Freitag 
eine biefige Familie ſchwer betroffen. Als die Ehefrau, die ſich in guter 
Hoffaung befindet, im Begriff war, ſich auf einen Stuhl zu ſetzen, ſchob 
pldtztich ihr kleiner Sohn den Stuhl bei Seite, ſo daß die Frau 
rücklings zu Boden fiel und ſich dadurch fo ſchwere innere Verletzungen 
zuzog. daß fie andern Taas ihren Leiden erlag. 

— Taſchendiebin. Der biefigen Polizei wurde heute eine Arbeits⸗ 
frau zugeführt, welche in Pr. Leibuſch einem Arbeiter 5 Rubel aus der 
Rocktaſche entwendete. 

— Polizeibericht. In der Sonnabend⸗ und Sonntag = Nacht 
wurden 8 Perſonen verhaftet. 


Vermiſchtes. 


(Menſchenfreſſer⸗Greuelthaten.) In der 
franzöſiſchen Kolonie Gabun an der Weſtküſte Afrikas in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Hauptſtadt und 15 Minnten von der 


deutſchen Sibauge⸗Farm entfernt, haben am 20. Februar d. Js. 
unerhörte Greuelthaten unter der Bevölkerung eines Neger⸗ 
Dorfes ſtattgefunden, was um ſo mehr auffällt, als die nicht 
mehr ganz wilden Eingebernen (Achikianis) zeitweilig ſämmtlich 
in Gabun verkehren, einige ſogar die katholiſche Miſſion in 
Libreville beſucht haben und chriſtliche Namen tragen. Einem 
die Vorgänge darſtellenden Privatbriefe wird entnommen, daß 
in jenem Negerdorfe am genannten Tage mehrere Weiber abge⸗ 
ſchlachtet wurden. Ein junges Mädchen wurde langſam geröſtet, 
einer alten Frau bei lebendigem Leibe die Leber ausgeſchnitten 
und der Körper einer dritten Perſon in Stücke gehackt, gedörrt 
und an benachbarte Kannibalen verkauft. Auf die Meldung 
eines Angeſtellten der nur 15 Minuten entfernten deutſchen Farm 
an die franzöſiſchen Behörden in Gabun erfolgte ſofort Abſendung 
eines Officiers mit einer Miliztruppe, welche in der den Greueln 
folgenden Nacht das ganze Dorf gefangen nahm und den That⸗ 
beſtand auf der ein ſchauerliches Bild darbietenden Mordſtätte 
feſtlegte. Hoffentlich wird es dem ſchnellen und ſichern Ein⸗ 
ſchreiten der franzöſiſchen Regierung gelungen ſein, ein⸗ für alle⸗ 
mal ſolchen Greuelthaten in unmittelbarer Nähe der Hauptſtadt 
ein Ende zu bereiten. 

(Vor dem Schwurgericht von Bari in 
Italien) hat dieſer Tage ein Proceß begonnen, wie er in den 
Annalen der Juſtiz aller Länder wohl eine Seltenheit iſt. Es 
iſt der Proceß gegen die „Male vita“, eine der Maffia ähnliche 
Geſellſchaft, welche jahrelang die dortige Provinz durch Mord, 
Raub, Erpreſſung und andere Verbrechen terroriſirte. Die Po⸗ 
lizei wagte ſich lange nicht an fie, bis di e Regierung in Rom 
endlich beſtimmte Befehle gab. 179 Mann wurden auf einem 
Schlag ergriffen und jetzt wird ihnen der Prozeß gemacht. Ueber 
tauſend Zeugen ſind geladen. — In Calais ſind vier der be⸗ 
rüchtigten internationalen Diebe ergriffen, welche vor einigen 
Jahren zwei Millionen aus einem belgiſchen Poſtzuge ſtahlen. 

(Der hiſtoriſche graue Rock) Napoleons I, der 
in Paris aufbewahrt wird, war unlängſt geſtohlen. Jetzt hat 
die Polizei ihn wiedergeſunden und zwar bei einem Trödler, der 
noch vier Frank dafür gezahlt hatte. 

(Unglücksfälle.) Der deutſche Dampfer „Soundwall“ 
überfuhr im Hafen von Rouen ein Boot. Zwei Perſonen er⸗ 
tranken. — Das Dorf Emhatras bei Grenoble wurde durch 
einen Felsſturz theilweiſe verſchüttet. Eine Anzahl Perſonen 
ſind getödtet 

(Ein reiche Arme.) In Dresden iſt vor einigen 
Tagen in der Antonvorſtadt eine Almoſenempfängerin geſtorben, 
in deren Nachlaß die Erben 100 000 Mark in Werthpapieren 
fanden. Die Verſtorbene galt allgemein für blutarm. 

(Zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen 
Grenzern) hat auf preußiſchem Gebiet ein Zuſammenſtoß 
ſtattgefunden. Die Schmuggler, die in der Uebermacht waren, 
verjagten die Ruſſen und erbeuteten ein Gewehr. Mehrere Per⸗ 
ſonen ſind verwundet. Die Ruſſen hatten wieder mal eigenmäch⸗ 
tig die Grenze überſchritten. 

Gegen den Rektor a. D. Ahlwardt in Berlin, 
welcher durch ſeine Schrift „der Verzweiflungskampf der ariſchen 
Völker gegen das Judenthum“ viel von ſich reden gemacht hat, 
wurde am Sonnabend vor dem Berliner Landgericht wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhandelt. Zum Zweck weiterer Erhebungen wurde 
die Sitzung ſchließlich vertagt. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 13. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: still. 


13. 4. 91.11. 4. 91 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 240,85 ] 241,25 

Wechſel auf Warſchau kurz 2 240,50 240,75 

Deut ſche Reichsanleihe 3½ pro. 99,20 | 99,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . Ä — 

Polniſche Liguidationspfandbriefe 72,40 [ 72,20 

Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3 proe 96,90 | 96,80 

Disconto Commandit Antheile 197,75 | 209,50 

Oeſterreichiſche Banknoten . 175,99 | 175,50 

Weizen: ApilDai _ . . - . 230,50 230,25 

September⸗Oetvber. f 214,25 | 213,75 

loco in New Bot. - = 119,60 |. 119,75 

Roggen: loeo De Miss 1 187,-- | 186,— 

April- Mai . . * * * 190,— 190,— 

Zunisduli _._- 1 389,20 | 189,20 

a September⸗October. te 179.50 | 179,76 

Nüböl: Aprilę⸗ʒ Rat N 61,50 61,10 

September ⸗Oetober. 8 63,40 | 63,20 

Spiritus: 50er looo. : — 72,80 
70er loco. 8 . £ 52,20 52,80 

70er April⸗ę⸗gmar f 51,80 52,50 

70er Juni-Juli Be 52,10 52,86 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 Cpt. 
FCCCCCVCCVCVCCCCCVCVCVCVCVTVCVVVVVUUEUVCVCVCVCVCVCVCUVCVCEUEE SL Y 


Die Brdeutung eines geſunden Blutes für den menſchlichen 
Körper wird beim Publitum noch ganz gewaltig unterſchätzt. Man be⸗ 
greift nicht, daß eine ſehr große Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht ge- 
hörig zuſammengeſetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, welche 
über Blutarmuna, Blutandrang, (Blutwallungen), Herzklopfen, Schwin⸗ 
delanfälle, Funkenſehen, Bleichſucht, Hautausſchlag ꝛc. zu klagen haben, 
follien dafür ſorgen, durch eine geregelte Verdauung und Ernährung das 
Blut zu kräftigen. In ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apotbeker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Schachtel 
1 Dit. erhältlich find, ſehr ſchätzbare Dienſte und werden beſonders auch 
von den Frauen wegen ihrer angenehmen Wirkung allen anderen Mit ; 
teln vorgezogen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung 


des Vornamens Apotheker Richard Brandi's Schweizerpillen. Halte 


man daran feſt, daß jede ächte Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz 
in rothem Feld bat und die Bezeichnung Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen trägt. 
zuweiſen. \ . 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 

ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
An der Hand eines der be⸗ 


Wichtiger Fortschritt. rübmteſten Profeſſoren der 


Chemie iſt es gelungen, den ſeitherigen Mineralſalzgehalt der 
Fay's Sodener Paſtillen ganz weſentlich zu erhöhen, ohne daß 
dadurch ein Zerſchmelzen herbeigeführt wird. Fay's Sodener Paſtillen, 
die nunmehr annähernd 10 pCt. Sodener Salze enthalten, find ſomit 
von allen bekannten Quellenproducten die gehaltreichſten, bei catarr⸗ 
baliſchem Zuſtande und Verſchleimung die wirkungsvollſten und dem 
menschlichen Organismus am zuträglichſteu. Der Preis iſt der 
1 80 Wig. per Schachtel (in allen Apotheken und Droguerien 
zu beziehen). 


Weichſel: 


Thorn, den 11. April. 1,92 über Rull. 


. 


Alle anders ausfehenden Schachteln find zurück⸗ 
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Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Schuhmacher Leonhard Wieland aus 
Kl. Mocker, welcher flüchtig ift, bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Diebftahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. VI 953. J. 
162/91. 


Thorn, den 9. April 1891. 
Der Unterſuchungsrichter bei 


dem Königl. Landgerichte. 

Beſchreibung. Alter: 35 Jahre. 
Größe: 5 Fuß 2 Zoll. Statur: mittel. 
Haare: dunkelblond. Bart: dunkler 
Schnurbart. Augen: blau Naſe: flach. 
Mund: gewöhnlich Zähne; vollzählig. 
Sprache: deutſch und polniſch Kleidung: 
dunkler Ueberzieher, grauer Anzug und 
ſchwarzer Hut. e 

effentliche freiwillige und 


Herten der ker kerung 


reitag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Taube 
1 Verdeckwagen, 1 eiſernes Geld⸗ 
ſpind, Comtoir = Utenfilien, Möbel 
Rund andere Gegenſtände, 
ſowie daſelbſt im Auftrage des Con⸗ 
curs Verwalters verſchiedene Speicher⸗ 
Utenſilien als: 
Reinigungs ⸗Maſchinen, 
waagen pp. 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Mitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
m Auftrage des Concursverwalters 
werde ich 5 
Donnerſtag, 30. April er., 
von 9½%½ Uhr Morgens ab 
in Lulkan 
22 zwei⸗ und dreijährige und 6 ein⸗ 
jährige Percheron - Füllen, theils 
reiner Race, theils der Kreuzungs⸗ 
race angehörig, 
öffentlich an die 
ſteigern. 


Decimal⸗ 


Meiſtbietenden ver⸗ 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 
Wagen ſtellt die Gutsver⸗ 
waltung zum Frühzuge in Estasze wo 
bereit. 


a 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
im halben rechtsſeitigen Weichſelſtrom 
vom 1. April cr. auf 6 Jahre und 
zwar: ! 

1. für die Strecke vom Buchta⸗ 

Kruge bis zur Eiſenbahnbrücke, 

2. für die Strecke von der Eiſen⸗ 

bahnbrücke bis Korzeniec, 

3. für die Strecke von Korzeniec bis 

Gurske 
haben wir einen neuen Bietungstermin 


auf Dienſtag, 14. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
im Oberförſterbureau unſeres Rath⸗ 
hauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die unverändert gebliebenen Verpach⸗ 
tungsbedingungen im Termin werden 
vorgeleſen werden. Für jede Theilſtrecke 
iſt vom Meiſtbietenden eine Caution 
von 50 Mk. im Termin zu hinterlegen. 
Thorn, den 6. April 1891. 


Der Wagiſtrat. 


Zuſatz⸗Tarif 

zum Droſchken⸗Tarif für die Stadt 

Thorn vom 10. Februar 1888. 

Während der zufolge der Straßen- 
bahn Legung nothwendig gewordenen 
Sperrung der Bromberger⸗Straße 
(I. Linie) find für jede Fahrt aus der 
inneren Stadt bezw. von den Bahn- 
höfen auf die Bromberger⸗Straße und 
den zwiſchen dieſer und der Weichſel 
gelegenen Stadttheil (Fiſcher⸗Vorſtadt) 
und umgekehrt, außer den Sätzen des 
Droſchkentarifs vom 10. Februar 1888 
zu zahlen: c 
a, für 1 und 2 Perſonen ein Zuſchlag | 


— 


1 


von 10 Pf. 
b, für 3 und 4 Perſonen ein Zuſchlag 
von 20 Pf. 
Thorn, den 6. April 1891. 
Der Wagiſtrat. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Als geprüfte Krankenpflegerin 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
bei gewiſſenhafter Bedienung u. mäßi⸗ 
gen Anſprüchen. 


Polizeiliche VBelanntmachung. 


tehende Bekanntmachung 
über die Urſachen der Tuberkuloſe — (Schwindſucht) 
erforderlichen Maßnahmen. 


kuloſe — (Schwindſucht) - in Preußen von 


angaben klar hervor. 


Gemeinde erhalten werden muß. Hierzu kommt, 
Zeit ohne Unterbrechung eine Duelle der 


auch für weitere Kreiſe iſt. 
wenn irgend eine, dann dieſe Krankheit zu bekämpfen, ihre Quellen zu verſtopfen. 


Ergebniſſe der Forſchungen Robert Koch's und ſeiner Schüler gegeben. 
die einzige Urſache der Zubesfulofe bildet 
Körper, in der freien Natur nicht. 


man, daß nach zuverläſſigen Berechn 
zu 7200 Millionen Tuberkelbacillen 
Erklärung für die große Verbreitung der Tuberculofe gegeben. 


zu feinem Staub zerrieben und aufgewirbelt, 


der Wäſche u. |. 


Anſteckungsgefahr⸗ 

Dieſelben 
und Medizinal⸗Angelegenheiten in Nr. 11 des Amtsblattes der Königlichen 
Medizinalweſen vom 5 
wird. 

Sie gipfeln in Folgendem: 

5 er Schwindſüchtige iſt zu veranlaſſen ſeinen 
unſchädlicher Weife zu beſeitigen. 
in reichlicher Zahl für die Benutzung Spucknäpfe aufgeſtellt werden. 
in trockenem zerſtäubten Zuſtande ſeine verderbliche Wirkung ausübt, 
theilweiſe mit Waſſer u füllen und ihr Inhalt dorthin zu gießen, 
unſchädlich bleibt, ſo z. B in die Abfuhrrohre oder Tonnen pp. 


trocken geworden, die Zerftäubung der Tuberkelbacillen lediglich begünstigt. 

2. Die unvorfidtig ausgeſäten Zuberfelbaciilen 
zu machen. Dees geſchieht durch eine regelmäßige, 
in denen größere Menſchenmengen ſich zu verſammeln und 
wirthſchaften, Tanzlokale, 
Waſſerſprengungen in der warmen Jahreszeit, ſowie feuchte Straßenreinigung. 

3 Endlich muß als eine ganz beſonders wichtige Maßnahme 
der andere 
Desinfections-Anſtalten hervorgehoben werden, 
ſtücken, Betten u. ſ. w. haftenden Krankheitskeime ſicher ertödtet werden 
reſp. Verſterbener dringend geboten. 

Beiläufi: 
enthält und daß deshalb ihr Genuß als geſundheitsſchädlich bezeichnet werden muß. 


Der Regierungs-Präſident 
gez. Frhr. von Massenbach. 


bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 
Thorn, den 31. März 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Für Magen nu? Nervenleidenden, Blutarmen, Recou⸗ 


valescenten und Kindern wird 


Pfarrer Kneipps berühmter Maiz-Kaffee, 
Kraft- Suppenmehle, Hafermehle, Nährzwiebacke etc. 


beſtens empfohlen. 


Die Wiener Kaffce⸗Röſterei, 


Neuſtädt. Markt u. Schuhmacher ſtr. 346, Ecke Aliſtädt Markl. 


" 


FTF 
Gaſthaus 3. deutſchen Reichsadler, Bäckerſtr. 245 der Unterricht der Piapteon 


- und die zur Verhütung derſelben 
Nach ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Ermittelungen erliegen der Tuber⸗ 
0000 Lebenden jährlich durchſchnittlich 3 Per⸗ in THO 
fonen, etwa der achte Theil jämmtlicher Todesfälle iſt der Schwindſucht zur Laſt zu legen 
Welche gewaltige Bedeutung die Tuberkuloſe als Todesurſache hat, geht aus dieſen Zahlen⸗ Neuer Gratulationskarten 


Aber nicht hierin allein liegt der volle Ausdruck ihrer vollswirthſcha' lichen Bedeutung. 
Ein Schwindſüchtiger ſiecht langſam dahin, ganz allmählig wird ſeine Arbeitskraft vermindert, 
der Erwerb bleibt hinter dem Verbrauch zurück, Erſparniſſe werden aufgezehrt endlich erliegt 
er nach Monate — ja jahrelangem Siechthum, in welchem er von feiner Familie, von der 
daß der Schwindſüchtige in dieſer langen 
Anſteckung nicht allein für feine Umgebung, ſondern 


Es ict daher von hervorragendem Intereſſe für Staat, Gemeinde, ja jeden Einzelnen, 


Die Möglichkeit der erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt durch die großartigen 
Durch Koch's Unter- 
ſuchungen iſt nachgewieſen daß ein mikroskopiſches, pflanzliches Gebilde, der Tuberkelbacillen, 
Dieſer Bacillus vermehrt ſich nur am lebenden 
Dagegen hat derſelbe außerhalb des lebenden Körpers 
eine bedeutende Lebensfähigkeit und bewahrt Monate lang ſeine Anſteckungsfähigkeit. Erwägt 
ungen ein Schwindſüchtiger innerhalb 24 Stunden bis 
mit ſeinem Auswurf in's Freie beſördert, ſo iſt die — 
Die Anſteckung geht in der 
Weiſe vor ſich, daß der bacillenyaltige Auswurf auf dem Fußboden trocknet, durch die Füße 
mit der bewegten Luft überall hingelangt und 
dann gelegentlich eingeathmet werden kann. Der in das Taſchentuch entleerte der an Kleidern 
w. anhaſtende Auswurf bringt, trocken geworden, dieſe ben Gefahren. l 
Aus dieſen Angaben entwickeln ſich naturgemäß die Vorbeugungsmaßrezeln gegen die 


ſind in dem auf Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts: 
Regierung zu 
Marienwerder veröffentlichten Gntachten der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
November v Is. ausführlich angegeben, auf welches hier hingewieſen 


Auswurf in 
Dies iſt einfach dadurch zu erreichen, daß überall 
Da der Auswurf nur 
ſo ſind die Spucknäpfe 
wo er feucht und deshalb 


Das Füllen der Spucknäpfe mit feuchtem Sande iſt durchaus zu verwerfen, da letzterer 


find unſchäd 
feuchte Reinigung aller Räumlichkeiten, 
zu verkehren pflegen ſo der Gaſt⸗ 
Schulen und ähnlicher Anſtalten. Hierher gehören auch regelmäßige 


ur Bekämpfung wie 
anſteckenden Krankzeiten, fo der Tuberkuloſe die Herſtellung öffentlicher 
in welchen die an Wäſche, Kleidungs 
Ebenſo iſt auch eine forgfältige Desinfection der Wohnungen an Tube rkuloſe Erkrankter 


wird bemerkt, daß die Milch tuberkulöſer Kühe ſehr häu fig Tube rkelbacillen 


Die Buchhandlung von 


HORN 
empfiehlt ihren reichen Vorrath 


zur 


Confirmation 


in prächtigster Ausstattung. 
Als beste, beliebteste u. practischste 


werken und mannigfachen Büchern der Ge- 


besonders folgende Werke, meist in Pracht- 
bänden an: 


Baur, Beicht- und Kommunionbuch 3,00 Mk 
Bern-Sturm, Himmelan . » . 2. 2... ‚00 — 
Bluthen und Perlen deutscher Kunst und 
Dichtang: clan. 0 re a 6,00 — 
Braun, Aus der Rosen zeit 5,50 — 
— Ich soll Dich gruss en 2,20 — 
Des Lebens Mia 20u — 
Brennecke, Im Wechsel der Tage . . . 1000 _ 
Büchmann, Geflügelte Worte 6 00 
Bund. Lieder der Heimsth . . . . .. 12,00 — 


Coutelle, Pharus am Meere des Lebens 200. = 
Des walle- G Yee. 007 
dasselbe mit Goldschnitt 300 
Eben Ezer Tagebuch für Freud u. Leid 4,00 — 
Fraueu-Brevier für Haus und We 00 — 

Fur Auge und Herr 50 
Gerhardts Geistliche Lieder (v. Gerok) 3,00 — 
Gorok, Gebet des Herrn 2,00 — 
Himmelan. Evangel. Predigten 4,20 
Palmblätter Miniatursusgabe 00 — 
mit Goldschnitt 50 — 
7 5 Pruchtausgabe . . 18.00 
2 a Uuter dem Abendstern. 3,50 — 
Gott mit Dir Pr 6J92 . 00 —- 
Gottschall, Gedaukenharmonie „ 3.00 — 
Hammer, Loben und Heimatn .., 600 
Hausbibel, illustr. Evangel. Ausgabe . 2250 — 
Heintzeler, Gott schütze Dick 3.00 
23 Seid eingedenk 3.00 
Helm, Elfriede C 5,00 — 
Himmelsbo ten 400 
Hülle, Heil in Christo 6,00 — 
Kahle Schöuste Roe... 6,00 — 
y Kingsley, Aus der Tleſe . 3.00 
ädlich Lange, Werde ein Mann 1,50 — 
Lavater, Worte des Herzens 150 — 
Matlıö, Martha Dienes ‚00 — 
Meisterwerke der christl. Kunst 2 Theile 
Milde, Jungfrau 6,00 — 
Monrad, aus d. Welt des Glaubens 1,20 u. 4,00 — 
Fr 5 Festklange . .. 360 
” 15 Glaube u, Vergebung . 360 — 
Oeser, Aesthet. Briefe . . - + 4,00 u. 12,00 — 
Polko, Unsere Pilgerfahrt 5,00 
Rogge, Allzeit im Herrnmn 12,50 — 
„ Christl. Characterbilder d. Hohen- 
e R 5,50 — 
Sohauberg Ich grüsse Dick 3,00 — 
Schwester Dola).nl u... 0), (9 Ai 3.40 — 
D 3.00 — 
Spieker, Abendmahl! 3.00 
Spitta, Psalter u. Harfe 1,00, 1,50 u. 3,00 — 
Sturm, Immergrun . . .. 0... 600 — 
„ Stille Andachtsstunden 6,00 
Sursum Corda, Frauen Lieder 2.40 — 
Sydow, Behalte mich lieb 4.00 — 
Tegner, Nachtmahlslieder | 
Thumann, Vater Unser. Prachtlederband 15,00 — 
Tuxen, An die Konfirmanden . . . .. 2,00 — 
Werner M., Des Lebens höchste Guter 3,00 
Wilkenson, Charwache u. Ostern 2.00 — 
lle, Ohrisl. Pilgers tb 4,00 — 
Zettel, Edelweiss 3,00 
8 illustr. Ausg. 550 — 
Frahlingsgrüsse .. .. . .. 5,50 — 
Heidenröslen . . ...... 3,00 
Ich denke Dein . . 550 — 
„ In zarte Frauenbund . . . .. 850 — 


Sonstige zur Confirmation geeignete Werke, 
die entweder in Catalogen oder von anderen 
Handlungen angezeigt werden, werden von 
mir ebenfalls schnellstens besorgt. 

Hochachtungsvoll 


Walter Lambeck 
Buchhandlung. 
enhäbt ie 


ER 


en 


emfiehlt ſeine gut eingerichteten Localitäten nebſt Freudenziumer firmanden beginnt am 


zur gefl. Beachtung eines hieſigen wie auswärtigen Publikums. 


Mittegstifh in und außer dem H uſe von 30 Pf. an. 


— —— — 


Die Einfahrt 


nach meinem Holzplatz und Sägewerk 1 Wontag, 


iſt jetzt 5 
Von der Wellinst rasse 
aus hergeſtellt. 


Julius Kusel. 


Die Iithographiſche Anſtalt u. Steindruderei 


von 


0110 Fey 


befindet ſich jetzt 


Bacheſtraße 38, part., 


——k — 


neben der lutheriſchen Airche, im Haufe des Herrn Paſtor Rehm. 


—— — 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


„BREMEN... 


2 5 I‘ 


La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeidt, Berlin, Invalidenſtraße 93. 


4 f A D en 


N Baltimore 
J Australien 


Dounerſtag, den 6. Apiil er. 


| = 
- Hänel, Pfarrer. 


Gonfirmanden - Unterricht 
| beginnt 


den 20. April er. 
Rühle, 


Garniſonpfarrer. 


N Friſchen ag 


Pumpernickel 


empfiehlt billigit 
die Wiener Caſſee - Rösterei, 
Neuftädt. Markt 257 und 

Schuhmacherſtr. Ecke Altſtädt. Markt. 

Meinen geehrten Kunden von 
Thorn und Umgegend zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß die Zu⸗ 
fuhr zu meinem Geſchüft wühr end 
des Straßenbaues von der 

Mellinſtraße (II. Linie) 
ſtattfindet. 


Heinrich Tilk, 
—uuftſagewerk und Holzhandlung 


auf grösseres, städtisches Grund- 
stück beste Lage, unmittelbar nach 
Tilgungsbankdarlehn gesucht. 


v. Chrzanowski-Thorn, 


Gerechtestr. 105. 


15000 Mt. geſucht 


— zur durchaus ſicheren zweiten Stelle 
zum auf ein ſtädtiſches Grundstück Offert. 


Walter Lambeck |«s 


schenk-Litteratur reich versehenen Sortiment 


= werden von 
— in der Fleiſchhalle ausgegeben. 


. Binmotten der Winterkleidar: 


0--90000 Mark 


wrazlaw 


2 Heute Montag, 2 
Abends 9½ Uhr 

dem Fackel zuge findet ein 

zwangloſes Zuſammenſein im 


Schützenhauſe 
ſtatt. Jeder willkommen 
R. Schmidt, 
Stadtbaurath. 


Schützen hau 8. 


Confirmations - Geschenke Dienstag, den 14 April or, 


führe ich aus meinem, mit allen Pracht- 


Großes ug 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 
Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik. Dirigent. 


Refchsfe 
D Auswahl in Karten, ug 
Albums und Bücher 


für die 


Confirmation. 


Der kostspieligen Insertion wegen 
führe ich die Titel der Bücher nicht 
an, erlaube mir aber zu bemerken, 


— dass mein Lager, nach jeder Rich- 


tung hin, 


reichhaltigst 


sortirt ist uud halte dasselbe bestens 
empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


— —— 2. 
Zum Passahfeste: 
Weine, Liquere, lvowit . u.Zwet- 
sch-nbrauntw. b. Schachtel. 
Die bei mir beftellien 
Matzen us 
heute ab jeden Nachmittag 


Seelig. 


=; Waldhäuschen 


SE täglich frische Mit. ug 
Die Drogen Handlung 
von 
Anders & Co. 


Thorn, FSrückenſtraße 18 
empfiehlt 


Motten papier, 
Camphor, 
Naphtalin 5 
echt Dalmatiner, 
garant. reines Inſeetenpulver, 
3 5 f Be 
weißen Pfeffer, 

Kienöl. 

Den geehrten Damen von 2 vorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich im Hauſe des Herrn Drechsler⸗ 
meiſter Borkowski, Schuhmacherſtr. 
eine Schneiderſtube für feine 


Damenſchneiderei 


errichtet hade und bitte ich die geehrten 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 
Marie Fuhrmeis ter. 
welche die Da menſchneiderei er: 
lernen möchten, wollen ſich daſelbſt melden. 
ſchaften von Bromberg. 
Vorſtadt die ergebene 
13. April er. täglich friſche gute 
Milch aus der Molkerei des Beſitzers 
ſein wird. Bitte hochgeneigtenſt mein 
Unternehmen gefl unterſtützen zu wollen. 
Bromb.⸗Vorſt. II. L., Ecke Ulanenkaſerne. 
Domin ium Latlowo ö. Ano- 


Junge Mädchen, 

Den geehrten Herr⸗ 

9 Anzeige, daß bei mir vom 

Jacob Salomon- Mock er zu haben 
H. Schröder, 

ſucht per ſofort einen ver» 


heiratheten l 
22 Gärtner Zu 


mit Gartenjungen. Gehalt 200 Mr. 


28 alte Scheffel Getreide u. Tantieme. 


Aach Thorn dc. 
haben die rühmlichſt bekannten Brom- 
berger⸗Dampf Schmalz ⸗Siederei⸗Fa⸗ 
brifate von A. Christen, Bromberg 


Stan Lexandrowicz. Garten Kies groben Kies bei Kleiner eiſerner Geldſchrank, 


Fiſcherſtraße 143. H. Roeder, Klein Mocker. Einmauern, iſt Brüdenftr. 23 zu verk. ſub. A. X. 20 an die Exped. d. Ztg. 2mal wöchentl. Waſſergel. p 
u nn — 5 £ - —— — — — m 6— . 


2 0 an, Dampfboot. 
Duuck Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


Beilage und Zeitspiegel. 


2 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 86. 


Dienſtag, den 14. April 1891. 


Jagesſchau. 


Ein harter Zuſammenſtoß, welcher am Sonnabend 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zwiſchen 
dem Miniſter Herrfurth und den Abgeordneten von Rauchhaupt 
in Sachen der Landgemeindeordnung ſtattfand, ſcheint in der 
conſervativen Partei recht verſtimmt zu haben. Die „Kreuzztg.“ 
ſchreibt darüber: „Es wäre denkbar, daß die Conſervativen auch 
einem weniger ihren Wünſchen entſprechend conſtruirten Geſetz 
die Zuſtimmung geben würden, wenn fie das Vertrauen haben 
könnten, daß die Ausführung deſſelben durch den zuſtändigen 
Miniſter in conſervativem Sinne erfolgen würde. Daß ſie zu 
dem Miniſter Herrfurth, nachdem derſelbe ihre Bemühungen zu 
Gunſten der Stärkung des bäuerlichen Einflußes als eine Beför⸗ 
derung von „Bauernſtolz und Bauernhochmuth“ characteriſirt hat, 
dieſes Vertrauen nicht haben können, wird man ſehr begreiflich 
finden!“ Dieſe Zeilen ſind erklärlich. Da es aber Thatſache iſt, 
daß Miniſter Herrfurth das volle Vertrauen des Kaiſers beſitzt, 
ſo wird er es auch ſein, welcher die Landgemeindeordnung durch⸗ 
führen wird. Die Annahme des 3 48 unter Ablehnung des 
conſervativen Antrages zeigt, daß auch ohne die conſervative 
Partei eine Mehrheit für die Vorlage vorhanden iſt. 

Fürſt Bismarck hat ſich über jene Wahlcandidatur 
nicht gebunden. Wie die „Nordſeezeitung“ auf eine telegraphiſche 
Anfrage an zupändiger Stelle erfährt, iſt die von einem Blatte 
gebrachte Meldung, Fürſt Bismarck habe in einem Telegramm 
an das nationalliberale Wahleomitee in Freiburg (Hannover) 
erklärt, daß es ihm eine große Ehre ſei, im 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſe zu candidiren, völlig unbegründet. Eine ſolche oder 
überhaupt irgend welche bindende Erklärung ſei von dem Wahl» 
comitee vor der Wahl um ſo weniger erwartet worden, als dem 
Fürſten Bismarck von der Aufſtellung ſeiner Candidatur eine 
officielle Mittheilung nicht gemacht worden iſt. 

Zum Deutſch⸗öſterreichiſchen Handels ver⸗ 
trag ſchreibt die „Nat⸗Lib. Corr.“ Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn hören wir aus 
zuverläſſiger Quelle, daß der Vertrag fachlich ſo gut wie abge⸗ 
ſchloſſen iſt und auch der formelle Abſchluß in den nächſten Tagen 
bevorſteht. Ueber den materiellen Inhalt ſoll noch mehrere 
Monate ſtrenges Geheimniß bewahrt werden, da auf Grund 
dieſes Vertrages jetzt Verhandlungen über den Abſchluß mit 
andern Staaten, insbeſondere mit Italien und der Schweiz in 
Angriff genommen werden ſollen. Selbſtverſtändlich iſt damit 
ausgeſchloſſen, daß dem Reichstag in der gegenwärtigen Seſſion 
der Vertrag vorgelegt werden könnte. Ohne Zweifel wird es 
aber in der Winterſeſſion geſchehen und zwar im Zuſammen⸗ 
hang mit verſchiedenen andern mitteleuropäiſchen Handelsver⸗ 
trägen. Ein Widerſpruch des Reichstages gegen ein ſolches inter⸗ 
nationales Syſtem wird ſchwerlich zu erwarten ſein, wenn auch 
Aae Beſtimmungen auf allſeitigen Beifall werden rechnen 

önnen.“ 

Trotz verſchiedener gegentheiliger Meldungen bleibt es That⸗ 
ſache, daß der Kaiſer dem Fürſten Bismarck nicht 
zum Geburtstage gratulirt hat. Wie nun der „Hamb. 
Correſp.“ verſichern zu können glaubt, iſt dieſe Unterlaſſung auf 
neuerdings aufgetretene Verſtimmungen zurückzuführen, die mit 
der bekannten Welfenfondsangelegenheit, als deren inkellectueller 
Urheber Fürſt Bismarck gilt, zuſammenhängen. Der „Hamb 
Corr.“ iſt ein freiconſervatives Blatt. 

Major v. Wißmann bleibt im Reichsdienſt 
Einer Meldung aus Zanzibar gemäß hat der ehemalige Reichs⸗ 
commiſſar Major von Wißmann die Erklärung abgegeben, daß 


Die Schandſteinträgerin. 
Ein Bild aus dem alten Hamburg. 
Roman von F. Klinck. 

(25. Fortſetzung.) 

X 


Sinnlos vor Schmerz, war Karolus Göttevogt in ſeinem 
Hauſe angelangt Nun erſt war es ihm, als habe er mit allem 
abgeſchloſſen, was ihn berechtigen konnte, Anſpruch an irgend 
etwas zu erheben, das nur im Intfernteſten, nicht mit Glück, 
nein, lediglich mit Ruhe und Frieden im Zuſammenhang ſtand. 

Nicht ein Zweifel war mehr in ihm; er war felſenfeſt von 
der Wahrheit der Ausſage, die Alida Kempen ihm gemacht, 


überzeugt. Dieſelbe trug ſo ſehr den Stempel der Wahrſchein⸗ 


lichkeit an der Stirn: das einſame verfolgte Mädchen, was⸗ 
ſollte ihm das Kind? Und Alida Kempen war eine Gebrand⸗ 
markte; wie leicht war der zweite Schritt zur Sünde, zum Ver⸗ 
brechen dem erſten gefolgt! 

Und während Herr Göttevogt noch unter dem Druck des 
Gehörten wie gebrochen in ſeinem Zimmer ſaß, bemüht, wenig⸗ 
ſtens oberflächlich die verlorene Seelenruhe wieder zu gewinnen, 
trat Kordula zu ihm ein, um nochmals mit ihm von ihrer Ab⸗ 
ſicht, Rolf Gunkel ihre Hand zu geben, zu ſprechen. 

„Mir muß daran liegen, Vater, daß der Verſpruch alſo⸗ 
gleich bewerkſtelligt werde, damit niemand in Erfahrung bringe, 
wie gröblich Tilo Tweſtreng mich verletzt hat. Unterbrecht mich 
nicht,“ fuhr ſie ungeduldig fort, als ſie ſah, daß Herr Götte⸗ 
vogt die Lippen wie zum Sprechen öffnete und eine abwehrende 
Bewegung mit der Hand machte. „Ich muß mich ausſprechen. 
Rolf Gunkel iſt ein achtbarer Herr, dem es nicht daran fehlen 
kann, daß er über kurz oder lang Sitz und Stimme im Rath 
hat. Ihr ſelbſt nennt ihn einen reichen Mann. Was alſo 
könntet Ihr gegen eine Verbindung einwenden, welche alle Vor⸗ 
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theile, die man von einer ſolchen erwartet, in ſich vereinigt?“ 


Herr Göttevogt dachte, daß es beſſer geweſen ſein würde, 
Kordula hätte nicht heute mit ihm von jener Angelegen⸗ 
eit geſprochen. Unter dem Druck der Stimmung, welche 
wer auf ihm laſtete, war er nur zu ſehr geneigt, alles im 
ſchwärzeſten Licht zu erblicken. Hatte er geſtern noch geſchwankt und 
geſagt, daß mit dem Tode Volger Heins' das Geheimniß auch 
begraben jei, jo gab es heute für ihn keinen Ausgleich mehr, 
ſondern die einzige Rettung Kordula's beſtand darin, daß fie im 


er unter den ihm angebotenen Bedingungen als Commiſſar zur 
Verfügung des kaiſerlichen Gouvernements in Oſtafrika im Reichs⸗ 
dienſt verbleiben wolle. Bravo! 

Im Reichstag waren am Sonnabend wieder nicht mehr 
als einige 90 Mitglieder anweſend. Die Fractionsvorſtände 
haben die Mitglieder dringend erſucht, pünktlich den Sitzungen 
1 damit nicht das Anſehen des Parlaments darunter 
eidet. 

Im erheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbei⸗ 
terrevier haben wieder einige Verſammlungen ſtatt gefunden, 
in welchen die Delegierten vom Pariſer Congreß berichteten Die 
Bergleute find aber auf die Abgefandten wegen deren ſeltſamen 
Reden wenig gut zu ſprechen. 

Die öſterreichiſche Reichs rathsthronrede wird im 
Allgemeinen in der ganzen europäiſchen „Preſſe“ günſtig be⸗ 
ſprochen. Auch ruſſiſche und Pariſer Zeitungen erkennen den 
Ernſt der Friedensverſicherungen an und billigen ſie. Die Pa⸗ 
riſer Journale weiſen auch noch ganz beſonders auf die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen hin, welche in der Thronrede erwähnt 
ſind und warnen vor einem einſeitigen Vorgehen Frankreichs, 
das ſich bitter rächen könnte. Das wird ſogar ſicher der Fall 
ſein. Die Schutzzölle, welche ein Theil der Abgeordneten fordert, 
läßt ſich in dieſer Höhe kein europäiſcher Staat gefallen. 

Verſchiedene Blätter brachten dieſer Tage die aus ruſſiſcher 
Quelle ſtammende Mel dung, daß Rußland in der Angelegen- 
heit Bulgariens keine Schritte unternehmen wolle Nun ſchreibt 
auch das in Brüſſel erſcheinende Ruſſenblatt „Nord“, die ruſſiſche 
Regierung ſei entſchloſſen, ihre friedliche abwartende Haltung 
zu bewahren und im Intereſſe des europäiſchen Friedens keiner⸗ 
lei Initiative betreffs der bulgariſchen Frage zu ergreifen. 


Deulſches Reich. 


Am deutſchen Kaiſerhofe wurde am Sonntag der 
25. Geburtstag der Prinzeſſin Adolph von Schaumburg⸗Lippe, 
zweiten Schweſter des Kaiſers begangen. Die Prinzeffin, welche 
mit ihrem Gemahl bekanntlich in Bonn wohnt, wo auch die Kai⸗ 
ſerin Friedrich zum Beſuch eingetroffen iſt, erhielt dort zahlreiche 
Glückwünſche. Die Bonner Königshuſaren brachten ein Ständ⸗ 
chen. — Der Kaiſer conferirte in den letzten Tagen mit dem 
Reichskanzler, dem Cultusminiſter Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, dem 
Chef des Generalſtabes Graf Schlieffen, und empfing den neuen 
chineſiſchen Geſandten Hſu Ching Cheng in feierlicher Antritts⸗ 
audienz. Sonntag Vormittag beſuchten beide Majeſtäten den 
Gottesdienſt. Zu Anfang Mai ſiedelt der Hof von Berlin nach 
Potsdam über. 

Unter perſönlichem Vorſitz der Kaiſer in 
hat am Sonnabend Vormittag im großen Saale des Hausmini⸗ 
ſteriums in Berlin die Hauptverſammlung des Frauen⸗Lazareth⸗ 
Vereins ſtattgefunden. In den Vereinsvorſtand traten an Stelle 
des verſtorbenen Konſuls Frhr. v. d. Heydt General von Groll⸗ 
mann und an Stelle der Gräfin Walderſee Frau von Wedell. 

Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Prinzeſſin von Schweden, Couſine 
des deutſchen Kaiſers, die den Winter am Nil zubrachte, ſich in 
recht erfreulicher Weiſe gebeſſert hat. An eine Rückkehr der 
Prinzeſſin nach Schweden iſt allerdings vor der Hand nicht zu 
denken In München feiert der Prinz Alfons von Bayern in 
dieſen Tagen ſeine Hochzeit. 

Kaiſec Franz Jo ſeph iſt zum Beſuche feiner älte⸗ 
ſten Tochter, der Prinzeſſin Giſela von Bayern, in München ein- 


Kloſter für die Sünden des Vaters beten lernte. So antwortete 
er unter dem Einfluß dieſer Gedanken ſtehend, ſehr ernſt: 

„Vergiß nicht, Kordula, was ich Dir bereits geſtern ſagte: 
ee nie daran denken dürfen, Dir einen eigenen Herd zu 
gründen!“ DS 

Das Blut ſchoß ihr jählings ins Geſicht. 

5 „Wer wollte mir das verwehren?“ kam es ſcharf von ihren 
ippen. 

Herr Göttevogt ſah ſie mit einem Ausdruck an, daß ſie un⸗ 
willkürlich verſtummte. 

„Kordula, Du kannſt nicht eigenmächtig handeln, wie Du 
willſt,“ ſprach er. „Zwinge mich nicht Dir Gründe anzugeben, 
en Kenntniß Dir Dein ganzes, ferneres Leben verbittern 
würde!“ 

Sie dachte ſcheinbar einen kurzen Augenblick über die 
Worte nach, doch dann warf fie den Kopf zurück; ein ſpöttiſches 
Lächeln, das ihre ſchönen Züge entſtellte, kräuſelte ihre Lippen. 

„Vater, ich bin kein Kind mehr. Ihr könnt nicht verlangen, 
daß ich von bloßen Worten mein ferneres Lecen abhängig machen 
ſoll. Ich denke auch nicht daran, es ſei denn, Ihr könntet mir 
gewichtvolle Gründe angeben, die eine Sinnesänderung bei mir 
hervorzurufen im Stande wären.“ 

„Thörichtes, unverſtändiges Kind!“ zürnte Herr Göttevogt, 
während ſeine bleichen Wangen ſich höher färbten. „Geh' auf 
Dein Zimmer und laß mich allein!“ 

„Nicht doch, Ihr ſollt, Ihr müßt mich anhören, noch heute, 
noch in dieſer Stunde! Mir liegt vor allem daran, daß der 
Verſpruch zu einem raſchen Schluß komme; ich ſchulde mir das 
ſelber. In der Wohnſtube iſt Rolf Gunkel; er kommt, um mich 
zu werben. Ihr werdet ihm ſagen, daß ich es mir zur Ehr an⸗ 
rechne, ſein Ehegeſpons zu werden.“ 

„Biſt Du von Sinnen, Kordula?“ 

Herr Göttevogt hatte ſich von ſeinem Sitz erhoben und 
ſtand aufgerichtet da; in ſeinen Augen blitzte es zornig. 

„Rolf Gunkel darf nicht um Dich werben; — ich — werde 
ihn — abweiſen!“ 

Die Worte waren ſo feſt und entſcheidend geſprochen, daß 
Kordula unwillkürlich einen Schritt zurücktrat. Gleich darauf 
blitzte es auf in ihren Augen. 

„Vater, Ihr werdet das nicht thun. Vergeßt nicht, daß 
Ihr kein Kind mehr vor Euch habt. Ob mit oder ohne Euren 
Willen, — ich werde mich Golf Gunkel verſprechen!“ 

Sie machte eine Bewegung, als wollte ſie das Zimmer ver⸗ 
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getroffen und wird dort zwei Tage bleiben. Die Reiſe iſt reiner 
Familienbeſuch. 

Dem Cultusminiſter von Goßler werden 
in Naumburg, ſeinem jetzigen Wohnſitz, fortgeſetzt Beweiſe dank⸗ 
barer Anerkennung zu Theil. Faſt täglich treffen dort Poſtſen⸗ 
dungen mit Adreſſen und Denkſchriften von Privatperſonen und 
Vereinen ein. Der Miniſter hat Tauſenden ſeine Unterſtützung 
in liebenswürdigſter Weiſe angedeigen laſſen, und das wird nicht 
ſo leicht vergeſſen. 

Eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums fand am Sonntag Mittag in Berlin ſtatt. Es han⸗ 
handelte ſich um die Schwierigkeiten, die ſich am Sonnabend in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Sachen der Landgemein⸗ 
deordnung gezeigt haben. Caprivi präſidirte, der Kaiſer war 
vorher bei ihm geweſen. 

Eine Kamerun⸗ Anleihe im Betrage von 
1% Millionen Mark wird wieder angekündigt. Dem Reichstage 
werde in der Form eines Nachtragsetats eine Vorlage zugehen, 
wonach die „zur beſſeren Aufſchließung des Schutzgebietes“ erfor⸗ 
derliche Summe aus der Reichscaſſe hergegeben und aus den 
Zoll⸗Erträgen von Kamerun, aus denen die früher geplante An⸗ 
er bekanntlich verzinft und getilgt werden ſollte, zurüderftattet 
würde. 

Der „Reichsanzeiger“ gibt eine actenmäßige Dar⸗ 
ſtellung über den bekannten Proceß Fiſcher gegen den Aſſeſſor 
Gerſchel wegen Zahlung von 2000 M., die der Verklagte dem 
Kläger für eine Stelle im auswärtigen Amt verſprochen habe. 
Aus der Darſtellung erhellt, daß irgend ein Zuſammenhang 
zwiſchen den ſtreitigen Abmachungen der Parteien und den that⸗ 
ſächlichen Bewerbungen Gerſchels im auswärtigen Amte und die 
darauf erfolgten amtlichen Aeußerungen nicht beſteht, daß Gerſchel 
weder eine Conſulatſtelle angeboten wurde, noch er in die Lage kam, 
eine ſolche abzulehnen, daß ihm vielmehr eröffnet wurde, irgend 
welche Zuſicherungen könnten ihm nicht ertheilt werden. 

Aus allen europäiſchen Hauptſtädten, aus Berlin, 
Rom, Wien, Paris, London ꝛc. kommt übereinſtimmend die 
Meldung, daß die Regierungen nirgend die Theilnahme von 
Arbeitern aus ſtaatlichen Betrieben an der Mai-Demonftration 
geſtatten werden. 


JYJarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
96. Sitzung vom 11. April. 

Die Sitzung war nur ganz kurz. 

Das Haus genebmigte den Entwurf betr. den Schutz von Tele- 
grapbenanlagen definitiv in dritter Leſung und wäblte zum Schriftführer 
an Stelle des Abg. Hermes (freiſ.) den Abg. Dr. Krauſe (freiſ.). Dann 
wurden Wahlprüfungen erledigt. 

Erhebungen ſollen veranſtaltet werden über die Wablen der bag. 
r und von Lucius, Güntber, Delbäufer, Poll, 

DUET. 

Für giltig erklärt werden die Wahlen der Abgg. von Gerlach von 
d. Oſten, Hoſang. 

Darauf vertagt ſich das Haus bis zum Montag 1 Uhr. (Inter- 
pellation Hülſt betr. die Aeußerung des Kriegsminiſters über die oft- 
friefiiben Landwehrleute. Fortſetzung der zweiten Berathung des Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzes.) 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
66. Sitzung vom 11. April. 


Die zweite Berathung der Landgemeindeordnung wurde bei 8 42 
(Gemeinderecht) fortgeſetzt. 8 


laſſen; aber ſie kam nicht dazu. Herr Göttevogt vertrat ihr 
plötzlich den Weg, ſo daß ſie nicht zur Thür hinaus konnte. 

„Du wirſt das nicht thun! Rolf Gunkel würde ſich von 
Dir zurückziehen, ſobald er in Erfahrung brächte — —“ 

Noch einmal ſtockte er, aber ein Blick in ihr finſteres, zorn⸗ 
geröthetes Geſicht ſagte ihm, daß es ein vergeblicher Verſuch ſein 
würde, ſie ohne Angabe der Gründe zu einem Aufgeben ihrer 
Abſicht bewegen zu wollen. Es mußte ſein. 

Sie ſah ihn erwartungsvoll an und er vollendete: 

„Sobald er in Erfahrung brächte, daß Du nicht mein Kind, 
— daß Du nicht die Tochter Karolus Göttevogt's biſt!“ 

Es war nur ein verwunderungsvoller Blick, mit welchem 
Kordula's Augen denen des Vaters begegneten. Sie hatte ein 
Gefühl, als ob ſie ſeine Worte nicht recht verſtanden habe. 

„Was wollt Ihr damit ſagen?“ fragte ſie. 

Er athmete ſchwer, ehe er ihr antwortete: 

„Du willſt die Gründe wiſſen, Kordula, die mich bewegen, 
mich einer Verbindung zwiſchen Dir und Rolf Gunkel zu wider⸗ 
ſetzen. Gern hätte ich ſie Dir bis an Dein Lebensende verborgen. 
Ich würde aber auch einer jeden anderen Verbindung entgegen⸗ 
en die Du einzugehen Dich entſchließen ſollteſt, es ſei 

enn —“ 

Herr Göttevogt hatte nicht gedacht, daß ſeine Mittheilungen, 
die er gezwungen machen mußte, ihm ſo unendlich ſchwer werden 
würden. Obgleich Kordula ihm hochmüthig und herausfordernd 
genug gegenüberſtand, jo fühlte er doch ein unnennbares Er⸗ 
barmen mit einem Geſchöpf, das er von ſtolzer Höhe ſo tief hin⸗ 
abftürzen ſollte. 

„Du biſt nicht mein Kind, Kordula,“ ſagte er plötzlich ohne 
jeden Uebergang, „und dieſe furchtbare Wahrheit iſt es, die mich 
bewegt, Dich zu warnen, ein Bündniß einzugehen, deſſen Schließung 
unter der Vorausſetzung vollzogen werden ſoll, daß Du die 
Tochter eines reichen und angeſehenen Mannes biſt.“ 

Erſt die letzten Worte ſchienen Eindruck auf Kordula zu 
machen; wie ein leiſes Erſchrecken huſchte es über ihr Geſicht. 

„Nicht Euer Kind?“ wiederholte ſie. „Und weſſen Kind bin 
ich denn? Habe ich mich meiner Eltern zu ſchämen?“ 
Gleichzeitig ſtieg eine dunkle Röthe in Kordula's Wangen; 
ihr Herz begann ſchneller zu klopfen. In dem feierlichen Ernſt 
des Mannes, den ſie ſo lange Jahre für ihren Vater gehalten, 
3 das ſie mehr beunruhigte, als ſie ſich ſelbſt geſtehen 
wollte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion ſoll das Gemeinderecht einem 
zuſtehen, der ein Haus in der Gemeinde beſitzt oder drei Mark Grund⸗ 
ſteuer jährlich entrichtet, oder zu einem fingierten Steuerſatze von 
mindeſtens vier Mark veranlagt und herangezogen iſt. 

Hierzu liegen eine Anzahl Abänderungsanträge vor, auch der 
Miniſter bezeichnet den Fortfall der drei letzten Worte als erwünſcht, 
8 42 wird unter Ablehnung aller Anträge aber unverändert genebmigt. 

Die 88 43 bis 47 werden mit kleinen Aenderungen nach kurzer 

Debatte genehmigt. 
848 iſt der Hauptparagraph der ganzen Vorlage, ex regelt das 
Stimmrecht der Gemeinden. Es ſollen danach zwei Drittel aller 
Stimmen mindeſtens den angeſeſſenen Gemeindemitgliedern zufallen. 
Dekan welche höhere Grundſteuer zahlen, ſollen mehrere Stimmen 
erbalten. 

Von den vorliegenden Anträgen iſt der wichtigſte ein ſolcher des 
Abg. von Rauchbaupt (konſ.), welcher die Regelung der ganzen Stimmrecht⸗ 
frage der Entſcheidung der Gemeinden überlaſſen, alſo keine geſetzliche 
Feſtſtellung herbeiführen will. Der Antragſteller erklärt, der Antrag 
ſo le dazu dienen, die Bauern, welche einen berechtigten Stolz darin 
ſetzten, nicht mit ihren Tagelöhnern zuſammen in der Gemeindever⸗ 
tretung zu ſitzen, zufrieden zu halten. e bir 5 

„„Minifter des Innern Herrfurth erwidert im Beiſein des Miniſter⸗ 
präſidenten von Caprivi, der konſervative Antrag ſei für die Staats⸗ 
negierung abſolut unannehmbar, bier müſſe eine geſetzliche Regelung 
erfolgen. Was Herr von Rauchhaupt Bauernſtolz genannt, ſei nur 
Zauernhochmuth, auf den keine Rückſicht genommen werden könne. 
(Unruhe und Beifall.) 

Abgg. Dr. Krauſe (natlib.), 
konſ.) bekämpfen den Antrag. ; ng 

Abg. von Heydebrand (fonf.) meint, der Miniſter habe früher 
andere Anſichten über die Bedeutung des Bauernſtandes gehabt. 

Miniſter Herrfurth erwidert, er erkenne die Bedeutung des Bauern⸗ 
ſtandes heute noch ebenſo an, wie früher, er vertrete gern die berechtiaten 
Intereſſen der Bauern; hier bandle es ſich aber um einen unberechtigten 
Bauernhochmuth, der keine Achtung verdiene. 

Darauf werden alle Anträge abgelebnt, und war der Theil des 
§ 48 angenommen, welcher den angeſeſſenen Gemeindemitgliedern min⸗ 
deſtens zwei Drittel Stimmen ſichert. 

Darnach wird die Weiterberatbung bis Montag 11 Ubr vertagt. 
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Nusland. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung läßt 
beſtreiten, daß es in Tonkin ſo bös ausſehe, wie Privatnachrich⸗ 
ten von dort melden. Die Journale bezweifeln aber mit Recht 
die Wahrheit dieſes Dementis. 


von Zedlitz und von Tiedemann (frei⸗ 


Officiere und Soldaten, die 2 


wird conſtatirt, daß die Wiener Regierung bemüht ſei, die han⸗ 
delspolitiſchen Beziehungen zu den ausländiſchen Staaten, ſoweit 
als nothwendig oder wünſchenswerth, einer neuen Regelung zu⸗ 
zuführen. Der Paſſus der Thronrede über die Finanzen betont 
die Nothwendigkeit der Erhaltung und der Sicherung des er⸗ 
zielten Gleichgewichts im Staatshaushalte. Die Wiener Zei⸗ 
tungen wünſchen vielfach eine genauere Zeichnung des inneren 
Programmes; darüber iſt der Miniſterpräſident Graf Taaffe 
aber ſelbſt wohl noch nicht imd Klaren. Erfreulich iſt die ſehr 
beſtimmte Erklärung auf Erhaltung des Friedens für län⸗ 
gere Zeit. 

Orient. In Sofia iſt eine aus Serbien dort einge⸗ 
troffene Perſönlichkeit verhaftet. Man glaubt 
einen Mitſchuldigen des letzten Attentates ergriffen zu haben. 
Im Hauſe eines Advocaten ſollen mehrere hundert Pfund Spreng⸗ 
ſtoffe entdeckt ſein. — Den türkiſchen Aerzten iſt der Gebrauch 
der Koch'ſchen Lymphe bis auf Weiteres Hreng verboten. Eine 
beſondere Commiſſion ſoll das Mittel nochmals auf ſeinen Werth 
und auf ſeine Brauchbarkeit hin prüfen. 

Rußland. Die „Poſt“ ſchreibt: Gegen die kürzlich gemel⸗ 
dete Heirath des Großfürſten Michael von 
Rußland mit einer Gräfin von Merenberg haben ſich die 
Eltern des Großfürſten ſowohl, wie Kaiſer Alexander ſehr ener⸗ 
giſch erklärt. Gleichwohl wurde die Ehe geſchloſſen und zwar 
ſchon ſechs Wochen früher, ehe ſie proclamirt iſt. Nicht einmal 
die Schweſter des jungen Ehemannes, die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, wußte von der geſchloſſenen Verbindung. 
Der Kaiſer hat den Großfürſten bekanntlich aller ſeiner Würden 
enthoben, man glaubt aber doch, es werde eine ſpätere Ausſöh⸗ 
nung erfolgen. — Bei einer in Moskau vorgenommenen Re⸗ 
viſion der Häuſer wurden gegen 150 ausländiſche Juden ver- 
haftet, welche kein Wohnrecht in Moskau haben. 

Amerika. Allgemeinen Staatsbankerott hat man ſchon in 
Argentinien, daran werden alle Vorſtellungen der euro⸗ 
päiſchen Staaten zu Gunſten der fremden Cläubiger nichts 
ändern. Aus einem leeren Mehlſack kann man kein Mehl her⸗ 
ausbringen, und aus einer leeren Staatskaſſe kein Geld. Man 


Dftafien heimkehren, erzählen haarſträubende Geſchichten. In könnte aber immer in einigen Jahren auf beſſere Zuſtände 


Tonkin kann man ſich 


den ee ter hinauswagen. In Algier treten große Maſſen 


Wanderheuſchrecken auf. f f 

Großbritannien. Ein Telegramm des Vicekönigs 
von Indien übermittelt Einzelheiten über den Kampf un⸗ 
weit Thobal, wo Lieutenant Grant mit britiſcher Truppen 
4000 aufſtändiſche Manipuris beſiegte. Der Kampf dauerte drei 
Stunden. 


zogen ſich die Manipuris nach der Hauptſtadt zurück. 


keine Stunde weit ohne Bedeckung aus rechnen, wenn nur nicht die inneren Verhältniſſe Argentiniens 


ſo verzweifelt wären. Jetzt find wieder mehrere hohe Flotten ⸗ 
officiere unter dem Verdacht einer Verſchwörung verhaftet. 


Vrovintzial⸗ Nachrichten. 
— Gollub, 10. April. (Holzdieb.) In einer nahen 


Außer Stande, die engliſche Stellung einzunehmen, Forſt wurde der Revierförſter einen Mann gewahr, der aus dem 
Der Walde Holz ſchleppte. 


Da der Dieb bei Anſichtigwerden des 


Kampf hat die Manipuris ſehr entmuthigt, und die auf dem Förſters entlief und trotz wiederholten Nachrufens nicht ſtehen 
Marſche nach der Hauptſtadt Manipur befindliche engliſche Straf: blieb, ſchoß der Förſter und verwundete jenen an Armen und 


expedition dürfte keine Schwierigkeiten weiter haben. 
eborenen werden ſich ſammt ihrem Rajah ohne weiteren Wider⸗ 
tand unterwerfen. — Die große Staatscommiſſion zur Berathung 
einer Arbeitergeſetzgeb ung wird in London dem⸗ 
nächſt zuſammentreten. 

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Jo ſeph hat, um⸗ 
geben von allen Prinzen ſeines Hauſes, den neugewählten 
österreich iſchen Reichs rath eröffnet. Die Thronrede, welche 
der Monarch verlas und die einen guten Eindruck gemacht hat, 
wie der wiederholte Beifallsruf bewies, ſtellt feſt, daß ſich in 
allen europäiſchen Staaten das Verlangen eines friedlichen 
Nebeneinanderlebens kund giebt Alle Staaten ertheilten der 
Wiener Regierung Verſicherungen, welche die Erhaltung des Frie⸗ 
dens als weſentlichſte Aufgabe ihrer Bemühungen bezeichnen. 
Dies und die freundſchaftlichen Beziehungen, in welchen Oeſter⸗ 
reich zu allen Mächten ſteht, berechtigen zu der Hoffnung, daß 
eine weitere Reihe von Friedensjahren die Fortdauer einer un⸗ 


Die Ein⸗ Beinen 


rius Alb 
Amtsgewalt unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 50 M. eventl. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


ſchrecklichen Tode) it der 18jährige Sohn des Förſters 
Funke aus Wildgarten bei Gr. Schliewitz 
ſelbe befand 
welchem gerade Bäume gefällt wurden. 
Fallen 
ſchlägern durch Rafe darauf aufmerkſam gemacht, ſchleunigſt aus 
ihrem Bereiche zu entfliehen, welcher Warnung er ſofort nachkam. 
Schon glaubte er in Sicherheit zu ſein, 
einen dicken Aſt 
der mit ſolcher Wucht ſeinen Kopf traf, daß der Unglückliche auf 


— Elbing, 10. April. (Urtheil.) In der heutigen 
Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde der Polizeicommiſſa⸗ 


ert Müller aus Marienburg wegen Ueberſchreitung der 


— Aus der Tuchler Haide, 10. April. (Von eine m 

ereilt worden. Der⸗ 
einem Holzſchlage, in 
Er kam einer eben im 
von den Holz⸗ 


ſich mit ſeinem Vater in 


begriffenen Kiefer zu nahe und wurde 


eines Nachbarbaumes mit ſich zur Erde riß, 


geſtörten Thätigkeit des Reichsrathes ermöglichen werde. Weiter! der Stelle todt war. 


Ziegel in allen Klaſſen, 
Drainröhren in verſchiedenen 
gangbaren Dimenfionen | 


werden zu bedeutend herabgeſetzten farbloſer + Ziehung 17. u. 18. April 1891. 
reien Universalkiti, > Schneidemühler Pferde, Booſe 
in Lulkau das Beſte zum raſchen und dauer⸗ M| fe „ Stettiner Pferde-vooſe 
Ziehung am 12. Mai 1891. 


verkauft. 
Die gerichtliche Gutsverwaltung. 
Zur Lieferung per 15. Mai od. 
auch früher geſucht. | 
0—40 600 Ziegel 


1. Kl. nur gut gebrannte, am Weichſel⸗ 
ufer oder Scharnauer Fähre oder per 
Chauſſee (23,2 Km.) 527 
Angebote nebſt Preisangaben nimmt ae gewaſchen, 
p 


entgegen. ättet bei 
Fr. Mielke, 

—— Artbal per Penſan. 

Die Herberge der vereinigten 


Innungen zu Thorn, Tuchmacher⸗ Junger Kaufmann, 


| 


ſtraße 176/77 ift von ſofort zu ver⸗ 

1 9 j 
ür ach 1 0 Bewerber wollen auswärtigen 
bis zum 20. April d. Is 


bei Herrn F. Stephan einreichen. 


größeren 


einzuſehen. 


Dr. Sprangersche Magentropfen, . Fuger >E 
helfen 2 bei Migräne, Magen- ſucht L. Bock, 
krampf, Uebeikeit, Kopſſchmetz, Der- Eine ordentliche Aufwärterin 


ſchleimung, Magenfänren, Aufgetrie⸗ 
benſein, Schwindel, Kolik, Skropheln 
x. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibig-} - 
keit vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
ſchmerzlos offnen Leib, Appetit ſofort 


für den ganzen Tag wird 


und Culmſee i. d. Apoth. 4 Fl. 60 Pf. zwei Pferdeſtälle zu 
Ein tüchtiger 
E Hausdiener 


. gutem Lohn findet jof. Stellung N 


ſogleich zu verpachten. 
A. Glückmann Kaliski. 


Piss-Sanrs 


haften Kitten und Leimen aller zer⸗ 
brochenen Gegenſtände, iſt ächt zu 
beziehen in Gläſern a 30, 50 und 
80 Pfg. in Thorn bei Raph. 
Wolff, Glash., Seglerſtr. 96,97, 
A. Koczwara, Drogenhandlung. 


F Wäſche BEE 


ſchon gewaſchene ge⸗ f 


L. Milbrandt. | 
Gercchteſtr. 106, 2 Trp. 
Stelle-Geſuch. 
perfecter Buch- 
halter, mit guten Empfehlungen, welcher 
zuletzt während 11½ Jahren in einem 
Comptoir er 
Spiritus⸗ und Waarenbranche 
„ war, ſucht per ſofort oder ſpäter 
i l I dauernde Stellung. Gefl. Off. m. 
Daſelbſt find auch die Bedingungen Aufſchrift 9. K. 100 durch die Exp. 


mals 253 3 Bäckerſtraße 245. 8 
uſpännerfuhrwer 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn mit 1 9 zu nerfuhrwert | 
Ein Hausdiener kann ſich melden. 
Gaſthaus zur „Blauen Schürze 
ie obere Schloßmühle it von 


Gustav Fehlauer. 


4 


| 


| Herz 


thätig 


geſucht. 


vermiethen. 


2 bis 3 Zimmer pp. 


mit Vorgarten ſind Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 170 zu verm. 


unter den Mannſchaften Streit. 


als der fallende Baum 


fe Telegramm -Adresse: Glückseolleete Berlin. 


T ROtme . Lehe 


Porto 10 Pf., Liſte jeder Lotterie 20 Pf., verſendet 


M. Meyers, Glücks kollekte, 40, 
HH 


Stolfwerck® 
Gacao 


hoher Gehalt an’EiWeiss, 
Theobromin undÄroma = 


— Aus Oſtpreußen, 9. April. (Eine „Millionen 
Erbſchaft“) ſpukt ſchon wieder einmal in Oſtpreußen. 
Diesmal ſollen die „Millionen“, wie ein Romanſchreiber der 
„Ermländiſchen Zeitung“ zu erzählen weiß, dem — Kuhhirten 
des Gutes Kattmedien und ſeinen Geſchwiſtern zugefallen jein. 
Schon vor längerer Zeit ſei ein „Gold⸗Onkel“ derſelben, der 
Schiffscapitän war und zwei Schiffe beſeſſen hatte, geſtorben, 
ohne nähere Erben zu hinterlaſſen. In den öffentlichen Blättern 
ſeien die rechtsmäßigen Erben geſucht, und der Kaufmann Bülow 
ermittelte ſchließlich, daß der in K. lebende Hirte ein Neffe des 
Verſtorbenen ſei. Für ſeine Bemühungen erhielt B. ein Drittel 
der Erbſchaftsſumme, natürlich „eine Million“. Zwei Millionen 
Mark bringt die „Erml. Ztg.“ nun unter die drei Erben zuf 
Vertheilung. Wer darauf Anſpruch zu haben meint, mag fie 
von ihr fordern. 

— Königsberg, 10. April. (Der berühmte Stel 
zenläufer Mr. Sylvain Dornon) hat heute 
(Freitag) Nachmittags um 3 Uhr, hoch zu Stelzen, in jeiner 
Schafspelztracht ſeinen Einzug in unſere Stadt gehalten. Zu— 
nächſt ſtärkte ſich der „hohe Gaſt“ im „Redlichen Preußen“ mit 
einem „Bock“, d. h. mit einem Glaſe Schönbuſcher, wovon er in⸗ 
deß nur einen „Schnitt“ — da ihm ein ganzes Seidel vielleicht 
allzu germaniſch erſchien — hinunterbrachte. Dann ſchnallte er 
ſeine Stelzen ab und begab ſich nach dem „Hotel zur Oſtbahn“, 
wo er im Zimmer Nr. 4 Logis nahm und dort einen ganz um 
geheuren Appetit entwickelte. 

— Gumbinnen, 11. April. (Cin kleiner Reiſender 
von 5 Jahren) iſt vorgeſtern allein von Kiel aus hier 
eingetroffen und — bei der Polizeiverwaltung abgeſtiegen. Von 
Kiel, wo der Knabe bisher geweilt, war derſelbe zunächſt per 
Schiff nach Königsberg und von dort per Bahn hierher trans⸗ 
portirt worden. Die Mutter desſelben wohnt in der Nähe von 
Judtſchen und iſt dort verheirathet. Das Kind war in Kiel in 
Pflege geweſen. Es wurde von der dortigen Polizeibehörde 
hierher überwieſen. Der kleine Kerl, welcher zur Zeit in der 
Familie des Gefangenenwärters Herrn W. weilt, da die Mutter 
des Knaben ihn noch nicht abgeholt, macht durch ſein beſcheidenes, 
nettes und drolliges Weſen einen ſehr angenehmen Eindruck. 

— Inowrazlaw, 10. April. (25 jähriges Dienft- 
jubiläum.) Der Gymnaſialdirector Herr Dr. Eichner 
feiert heute ſein 25jqähriges Dienſtjubiläum. Schon in aller 
Frühe brachte die ganze Regimentscapelle dem Jubilar ein 
Ständchen. Die große Liebe und Verehrung, welche der Herr 
Director in hohem Maße überall genießt, hat ihm heute eine 
Menge Gratulanten zugeführt Zur Verherrlichung des ſchönen 
Feſtes werden die Oberklaſſen des Gymnaſiums heute einen 
Fackelzug veranſtalten. 5 

— Fordon, 10. April. Bon der Weichſel.) Die 

Fähre iſt ſeit einigen Tagen wieder in Betrieb geſetzt. Ein 
Dampfer und ein Dampfbagger ſind aus Dirſchau hier einge⸗ 
troffen. Die Vorarbeiten zu dem Brückenbau find bereits ſeit 
einiger Zeit in Angriff genommen worden. 
Poſen, 10. April. (Zur bleibenden Erinner⸗ 
ung) an den Beſuch der Kaiſerin Friedrich hat dem „Poſ. Tagbl.“ 
zufolge der Magiſtrat beſchloſſen, daß die Obere Mühlenſtraße 
von jetzt ab den Namen Victoriaſtraße führen ſoll, wozu die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers bereits ertheilt iſt. 

— Poſen, 11. April. (Streit) In Budſin entitand 
geſtern Nachmittag nach Beendigung der Controlverſammlung 
Einer der Leute wurde vom 
Gendarmen Marx durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer 
verletzt. Aus Kolmar ſind mehrere Gendarmen zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ruhe dort eingetroffen. 


Schwarze und farbige Seidenſtoffe 


direkt aus der Jabrik von von Elten & Keuſſen, Crefeld, alſo aus 
and e Daa zu beziehen, Ma verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


* ät. Markt 17 


de 
H iſt die erſte Etage, beftehend 


a aus 6 Zimmern, Küche mit 
1. 


— — 
—ͤ— 


Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom ſof ort 
zu vermiethen. Zu erfragen 
2 Treppen. 


Berlin 0. 
Grüner Weg 40 a 


Wohn- u. Geſchäftshaus, 
Grundſtück, worin Gaſtwirthſchaft, Co⸗ 
= lonialw.⸗Geſchäft betrieben, anl. Reſtau⸗ 
raurationszimmer, auch Einrichtung f. 


Tanzſaal, (11 Zimmer ꝛc.) Scheune, 
Einfahrt. Kegelbahn, Garten, Stallun⸗ 
gen 2c., ca. 9 Morgen Acker, günſtigſte 
Lage, flott. Geſchäft, Kr. Elbing gel,, w. 
jRrantd. d. Beſitz. b 5. 8000 Mk. Anz. 
verk Moritz Schmidtchen, Guben. 
Eliſabethſtraße 259/262 
iſt in der 2. Etage eine Wohnung von 
3 reſp. 4 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Juli er zu vermiethen. 
Or Sehnuppe. _ 
15 N unmöbl. Zimmer von 

ſogleich zu verm. Auf Wun 
Penſion. ö f 8 

Brückenstr. 19. 

Zu erfragen I Trp. rechts. 


M. St v. ſof 4. verm. Coppſtr. 233, III. 


3 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


‚Gr Bere berefchaftl. Wohn. 

arkſtraße venov.) mit ör, 
Garten und Pferdeſtall E 
Näheres Gerberſtraße 267 b parterre. 


ine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer, 
3 5 Küche und Zubehör e 
Gerechteſtr. 95 III links.] Garten, auch eine Gaſtwirthſchaft 
lirtes Zimmer Lit ſogleich zu vermiethen. 
Louis Angermann 


K 


